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So erfreulich die große Reichstagsfitzung
Dienstag auch nach mancher Richtung hin

sein mag , so bedeutet sie doch nach der
Seite eine arge Schädigung des
len Ansehens in der Welt.  Wo-

dunkle Gerüchte im Volke umliefen , das
etzt durch dcn Staatsselretär des Reichsmarine¬

klargestellt : Bei unserer Flotte hat die
sche Revolution einigen Leuten die Köpfe
irrt . Und diese wenigen Leute strebten da-
unter Anwendung von Gewalt die Flotte

zu Legen und den Frieden zu
in gen.  Mit lebhafter Befriedigung hat

: allerwärts vernommen , daß diese hochoerrä-
ischen Pläne keinen Boden finden konnten,

die Schlagsertigkeit unserer Flotte wurde
Augenblick in Frage gestellt. Die Schul¬

haben ihre verdiente Strafe erhalten . Ta-
wäre der Fall erledigt , wenn jetzt nicht
:festgestellt werden Müssen, daß es d e u t s che

»stagsab geordnete,  indes Gesin-
sgenoisen des Herrn Liebknecht, gelvesen sind,

,, redlich dazu beigetragen haben , die Revo-
onäre an Bord unserer Flotte in ihrem Bor-

zu bestärken. Neben Dittniann und Hause
:jenem Komplott auch Genosse Vogt herr

_ wmmen , eine Feststellung , die besonders
i Wiesbadener Sozialdemokraten und Freiden --

interessieren muß . Die Herren haben sich
htbar entrüstet , als , ihnen der Staatssekre-
des Aeichsmarineamtes .seine Anklage ins

schleuderte. Jedes Leugnen ist zwecklos.
>genannten Mgeordneten haben den verwirr-
>Köpfen ihre volle Unterstützung durch Ueber-
Mrg von Agitafionsmaterial zur Aufreizung
Flotte zugesagt. Trotz heftigen Widerspruchs
der Staatssekretär diese Anklage aufrecht

isten. Es steht also fest: Verschiedene deutsche
stagsabgeordnete sind mit notorischen
»Verrätern in Verbindung getre-
, haben im Reichstagsgebäude darüber unter-

delt, wie die revolutionäre Gesinnung an Bord
Schiffe ausgebreitet werden kann. Mit

Feststellung ist die unabhängige Sozial-
»kratie für alle Zeiten gerichtet. Sie hat
den .hochverräterischen Plänen gewußt , sie
nichts getan , unr dem' furchtbaren Verrat

. steuern, sie wollte vielmehr die Bewegung
oll unter ihre Fittiche nehmen.

Wundern wir uns über eine solche Erscheinung
Eine große Zeit bringt große

lner hervor.  Sie entfaltet die guten
de im Menschen, die herrlichsten Eigenschaf-

lkönnen in volle Tätigkeit treten . Aber eine
roße Zeit findet auch ihre Verräter.
' Griechenland gegen asiatische Barbarei , gegen
Perser kämpfte, fand sich ein Ephialtes be-
der den Feind in den Rücken der tapferen

ar des Leonidas führte . Als Rom auf dem
Punkte seiner Macht stand, erschien ein Cati-
um den Untergang des Weltreiches herbei-
ren. Man mag in der Geschichte jedes Bol-

Jfcfat, immer und überall gab es Herostraten-
en, die den Tempel von Ephesus in Brand

len. Solche Verräter müssen sich die Völker
einmal gefallen lassen. Und doch, welchen

aden stiften die verbrecherischen Pläne an.
Jubel wird in Frankreich und England , in

»land und Italien , an den Gestaden des Allan¬
en und Stillen Ozeans sich erheben. Soweit

, ist Deutschland gekommen! Seine Flotte , von
; man sonst nur im höchsten Lobe sprach, ist faul

ms Mark . Eine Revolution war geplant,
Hinrichtung und langen Zuchthausstrafen
' vorläufig noch der Zusammenbruch verhin-
werden. Aber nicht beseitigen kann man,

in Paris und London ausgerufen werden,
revolutionären Geist, der die Mannschaften
Marine ergriffen hat . Und man wird weiter
lenen Vorgängen die Ueberzeugung schöpfen,
nun doch der Tag nickst mehr fern sein

da die Stunde des Sieges gekommen sei.
allem aber wird man darüber jubeln , daß

mhe Reichstagsabgeordnete von der Beivegung
,*Lr gewußt , daß sie nichts getan haben, um
^Schlimmste zu verhüten , daß sie im Gegenteil

Unterstützung zugesagt haben. Berücksichtigt
.weiter , mit welch fabelhaftem Geschick die
1e unserer Gegner dann zu arbeiten versteht,

es sich um Deutschlands Verleumdung han-
w . mag man abschätzen, welchen Schaden

'die jetzigen Enthüllungen verursachen werden,
und da muß man sich doch fragen : War cs

^wendig , dieses Trauerspiel dem
putschen Volke und den aufjauchzen-

Feinden vor zu führen.  Mußte diese
Mge Wäsche vor aller Oeffentlichkest ge-
eu werden ? Gewiß ist es nicht schön, wen»

verschlossenen Türen über oie Lebensfra-
.bvn Reich und Volk beraten wird . Aber das
nner noch besser, als jetzt dem Feinde neuen
einzuflößen und damit die Opfer, die wir

bringen haben, um weitere zu vermehren.
>wag vielleicht einwenden, daß unsere Feinde
über den Vorgang orientiert seien. Unmög-

,wäre das freilich nicht, aber wenn diese
»tagssitznng unterblieben toäre , dann könnte

doch nur um Vermutungen und Gerüchte
eln, die einmal sich schon so häufig als
.herausgestellt haben , die aber zum andern
in aller Oeffentlichkeit umgemünzt werden

Darum ist nur oriugend zu wünschen,
das deutsche Volk iür die Zutunit

wird

Verbürgtes zur Kriegsanleihe
I. Die Sicherheit der Kriegsanleihe«.

Hierzu führte letzthin in einer Versammlung
der Staatssekretär des Reichsschatzamts, Graf von
Roedern,  aus:

Die Anleihen sind gesichert, formell durch das
Versprechen von Regierung und Reichstag,
durch den unerschütterlichen Willen beider, ge¬
rade denen gerecht zu werden, die dem Vater¬
land in schwerer Zeit geholfen haben, materiell
durch das , was hinter ihnen steht, die Arbeits¬
und Steuerkraft des ganzen deutschen Volkes.

II . Kriegsanleihen nnd Stcuerfrage «.
I .Hterzu sagte der Präsident des Reichsbank-

Direktoriums Dr . Havcnstein:
Torheit ist die hirnverbrannte Redensart , das
Reich würde später den Kriegsanleihezeichnern
eine Sondersteuer auflegen ; viel näher liege
der Gedanke, denjenigen, die sich in der Not
dem Vaterande versagt nnd, obwohl sie es
konnten, keine Kriegsanleihe gezeichnet haben,
eine außerordentliche und nachdrückliche Steuer
als Strafe aufzulegen.

2. Der Staatssekretär des Reichsschatzamkö hat
besonders auf den finanziellen Vorteil der
Zeichner hingewiesen,, die bekanntlich ihre
Kriegssteuer mit Anleihen bezahlen können:
die 5% Kriegsanleihen (und zwar auch die
Schulöbucheintragungen) werden zum vollen
Nennwert , die 4 ’A%  Schatzanweisungen der 1.,
2.. 4., und 5. Kriegsanleihe zu 96,50, also 1%%
höher, der 6. und 7. Anleihe zu 100%, also 2%
höher, als sie den Zeichner gekostet haben.

Um auch den Zeichnern der 7. Kriegsan¬
leihe schon jetzt bei der Bezahlung der Steu¬
ern diese Vorteile zu bieten, werden auch die
Zwischenscheine in Zahlung genommen.

3. Des weiteren hat der Reichsschatzsekretär hier¬
zu ausgeführt:

„Die Finanzverwaltung wird bemüht sein,
diese Art der Steuerzahlung auch für eine
oder die andere dafür geeignete Steuer nach
dem Kriege beizubehalten und dadurch der
Flüssigmachung der Anleihen einerseits und
der Haltung ihres Kursus andrerseits zu
diepen."

von solchen Ueberr aschu ngen v er sch o nt
bleibt.  Einigkeit besteht wohl oarüber , daß
gegenüber jenen Hochverrätern , oen direkten wie
den indirekten , keine Gnade herrschen darf . Neh¬
men wir an — was ja glücklicherweise ausge¬
schlossen ist daß die Revolution unter dem
Beistände der unabhängigen Genossen gelungen
wäre . Tann war es mit der Schlagsertigkeit un¬
serer Flotte zu Ende, dann konnte England irgend¬
wo ein starkes Expeditionsheer landen . Und dann
wäre wirklich der Krieg in unser Land
hineingetragen  worden , mit Folgen , die wir
heute nicht auszudenken vermögen . Tann hätte
sich über weite Gebiete des Reiches hin das er¬
eignet , was wir für einen kleinen Ausschnitt
in Ostpreußen erleben mußten . Unsagbares Elend,
übermenschliche Nöte, wirtschaftlicher und mora¬
lischer Verfall , Herabfinken in ewige Sklaverei,
das hätten wir jenen Hochverrätern zu verdanken
gehabt . Darum kann es für solche catilinarischen
Existenzen keine Schonung geben. Das ist der
Wille des gesamten deutschen Volkes, das nun
seit 40 Monaten den schwersten Kampf mit den
allergrößten Opfern um .seine Existenz führt.

Der-eutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  19 . Oktober

lW. T.-B . Amtlich»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Kronprinz Rupprecht
Aus dem Schlachtfelde in Flandern griffe»

gestern »eben 11 britischen Divisionen
wieder französische Truppen,  in de»
Kamps ei». Die gewaltige Krastanstrengnngder
beiden verbündete« Westmächte erschöpfte sich in
tagsüber währendem Ringen an der Standhaftig¬
keit unserer Flandernkämpfer. Die morgens nach
stärkstem Trommelfeuer vorbrechenden Angriffe
bildeten die Einleitung zur Schlacht, die sich bei un¬
unterbrochenerArtilleriewirknng bis tief in die
Rächt, in fast 29 Kilometer Breite anf dem Trich¬
terfelds zwischen Bixschoote nnd Ghelnvelt abspielte.
Die Gegner warfen immer neue Kräfte in den
Kampf, die mehrmals, an einzelne« Stellen bis
sechsmal, gegen nufere Linien anstürmten. Süd¬
lich des Honthonlster Waldes gewann der Feind
bei Draaibank, Mangelaere. Beldhoek und dem
Bahnhof Poelkapelle etwa 1599 Meter an Boden,
bis ihn der Gegenstoß unserer Reserven
traf und seine» Anfangserfolg beschränkte. Bon
Poelkapelle bis südlich Ghelnvelt halten unsere
tapferen Truppe« ihre Kampflinie» fest in der
Hand. Die wiederholte« feindlichen Angrisfe gegen
diese 13 Kilometer breite Front sind gänzlich «nter
den schwersten Verlusten zusammengebroche«. Bei
den anderen Armeen war die Gesechtstätigkeit ge¬
ring. Nnr au der Aisne verstärkte sich der Fencr-
kampf. Südlich der Straße Laon- Soiffons vor-
ftoßende französisch« Kvmpagnie« wurde» abge¬
schlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine wesentliche Ereignisse.

Mazedonische Frvnt
Westlich des Doiransees warfen Bulgare«

mehrere englische Abteilungen, die nach längerer
Artillerievorbereitung angegriffen, zurück.

Abendbericht
Berlin,  19 . Okt.. abends. sW. B . Amtlich.»

I « Flandern  wechselnd starke Fenertätigkeit.
Am Chaumewalde östlich der Maas  für «ns er¬
folgreiche örtliche Jnfanteriekämpfe.

Im Osten nichts von Bedeutung.

Berlin,  10 . Okt. 0®. 58.) Unter Beteiligung
französischer 'Divisionen haben die Engländer am
0. Oktober abermals durch Einsatz der Masten ihres
Menschenmatcrials, ihrer Artillerie und Angriffs-
Maschinen die EntsäMidung an der Fl an-
dernsront herbcizusühren  versucht, die ihnen
ihr prahlerischer „Sieg" vom: 4. Oktober nicht ge¬
bracht hatte. Auch die englische Behauptung, reden
Tag den Bewegungskrieg gegen die deutsche Flandern-
Armee beginnen zu können, ist grade durch ihre neuen
Angriffe gegen die festen deutschen Stellungen ausS
klarste widerlegt 'worden. Nack taaelangem Lerstö-

rungsseuer setzte am 0. Oktober stärksteŝ Trommel-
Leuer ein. Gegen sieben Uhr vormittags brachen die
tresgegliederten dichten Massen der .Engländer und
Franzosen in säst zwanzig Kilometer Breite
ziün̂lhen B<rjchooteu.rch Ghelnvelt gegen unsere Linien
vor. Schon rn die dichten Angriftskotonnen schlug
'irnser vernichtendes Sverr - und Ab-
wehrfeuer  und riß bereits blutige Lücken in die
Reihen der Angreifer, während von unzähligen Punk-
ten deutsche Maschinengewehre die Sturmkolonnen nie¬
derhämmerten. Bei ununterbrochen heftigster Artillerie-,
wcrkiilng warf ' der 'Gegner rücksichtslos immer, neue
^strven m den Kampf und ließ 'sie wiederholt ohne
fede Mensckjenjchonung. an einzelnen Stellen bis' zu
sechsmal, gegen unsere Stellungen anrennen. Den
ganzem Dag bis tief in die Nacht dauerte der er-
mtterte Kämpf. Durch wuchtige Gegenstöße und heiße
Nahkampfe wurden die anstürmenden,kindlichen Massen
nt der Lmie Poelkavelle bis südlich von Gheluoelt
x 51.L'Pb abg es chtagen.  Bei den wiederholten ver-
gebltchen Angriffen gegen diese dreizehn Kilometer
brette Front erlitt der Gegner allerschwerste blutige
Verluste. Nur zwischen Draaibank und PoelkapKle
konnte bte Uebermacht des anstürmenden Feindes unter
-gewaltigen Opfern in etwa 1500 Meter Tiefe in dem
zertrommelten Trichtergelände Boden gewinnen. Hier
verhinderten sofort einsetzende Gegenstöße jede Er-
Weiterung des feindlichen Angriffserfolges. Erst fvät
nt der Nacht flaute das feindliche Feuer um ein
Geringes ab, blieb aber auch dann noch als kräftiges
Storungsfeuer auf der ganzen Kampfzone liegen. Auch
d" se r n eu e G r oß ka m p f t a g der englisck>en und
französischen Masten endete mit einem völli-
>gen Mißerfolge  und bewies wiederum, wie die
vorhergehenden neun Großkampftage an der Flandcrn-
front, daß auch der stärkste Einsatz und die größte
Uebertegenheit an Menschen und Material nichts' gegen
die Widerftandskrast der heldenhaften decckschen Flan-
dernarmee vermögen. Allen zehn Angriffen an der
Flandernfrvmt ist feder strategische Erwlg versagt ge¬
blieben, und die Zermürbungstattik der Entente' trifft
di« -Engländer und Franzosen schwerer am eigenen
Leibe, als die Deutschen.

Ein wichtiges Urteil
Berlin.  9 . Okt. (W. T.-B. Nichtamtlich) Nur

selten findet man in den französischen Kriegslage«
büchern ein unparteiisches Urteil und eine gerechte
Würdigung unserer militärischen Maßnahmen. Eine
-dieser erfteulichen Ausnahmen bildet dst folgende Stelle
aus dem Tagebuch des französischen Jnsanteriemajors
D. : Aus Frankreich wird die Nachricht verbreitet, daß
die Kathedralen von Reims und St . Dents in Flam¬
men stehen. Obwohl diese Nachricht nicht bestätigt ist.
wird sie rücksichtslos aus genutzt, um gegen die deut¬
schen Barbaren Einspruch z-u erheben. Die französi¬
schen Berichte betonen, daß das deutsche Feuer ohne
Grund aus die Kathedralen gerichtet worden sei, aber
sie verschiveigen, daß Reims die französische
Zentr .alstellung  ist , und daß die Teuckchen sie
nicht schonen tonnten. Hoffentlich vergißt die spätere
ftanzösische Geschichtsschreibulig derartige Zeugnissenicht.

Auf Artilleriebeobachtung
Ein Freund unserer Zeitung schreibt uns aus

der Front:
Draußen ift's dunkle Nacht. — Durch den schmalen

Spalt vor dem Scherenfernrohr fällt das fahle Licht
des Mondes scharsumrissen, silhouettenhaft stehen die
Bäume des Waldes, ganz vorn auf der Panzerplatte
tanzt eine Ratte. Mitternacht ist » vorbei. — In
dem nahen Gehölz krächzt ein Kauz, sonst ist es toten-
still. Nur ganz vereinzelt in der Ferne das' Tat, Tak
der Maschinengewehre. An Horizont hier und da
blitzen Leuchtkugeln aut und tauchen die Landschaftin ein geisterhaftes Lichtmeer. - -—

-Plötzlich da vorn ganz links, eine rote Leucht¬
kugel! Langsam steigt sie empor. — Dann rasch
einsetzendes Jnsanterieseuer. Schnell ist das rote Licht-
sigiial als eines der unsren erkannt. Ein feldgrauer
Posten Unten im Graben hat früh genug die Gefall
erkannt. Ein nächtlicher Ueberfall des Gegners! Man
braucht unsre Unterstützung, das zeigt die rote Kugel.
(Tos Feuer da vorn schvillt ' an — eine zweite,
eine dritte Leuchtkugel geht hoch —, Eile tut nof
Rasch ist die Stelle aus der Karte erkannt. Und nuü
flmgs den Hörer des Armeesernsprechers ans Ohr
Tut . tut, tut — Hallo, hier Feuerstellung . . . — Ja¬
wohl, hier Beobachtung, rote Leuchtkugeln, sochrt Sperr¬
feuer abgehen auf Stellung £. —. Dann die Antwort,
daß ich'.verstanden bin. In dem noch vor einigen Minu¬
ten stillen Wald begingt es durch die Drähte zu
summen und zu surren. Auch die andren Beobach¬
tungen melden an ihre Batterien. Inzwischen habe
ich unsren Beobachter geweckt. Und nun ein Tosen,

ein Dröhnen — wahnsinniges Artillerieseuer! Kä-
Uonen, Haubitzen und Mörser öffnen ihre feurigen
Schlünde und sveien Verderben. Pfeifend und heulend
saufen sie über Uns, die todbringenden Geschosse, dort¬
hin, wo sie zwischen deutschen und feindlichen Gräben
eine Wand aus gefährlichem Eisen bilden. — Trau-
feat ist es taghell geworden, hunderte von Leuchtkugeln
zischen hoch Jetzt antwortet auch des Gegners Ar¬
tillerie. Nicht dort vorn schießt er hin — er würde
die Kämeraden gefährden, — sondern aus uns . Vor
uns, über uns, hinter uns über den Batterien piatz-en
Schrapnells, bersten Granaten. Dumpfe Einschläge,
ohrenbetäubendes Krachen, greller Feuerschein und me-
tallstches Surren der 'Eisensplitter! Dann ein süß¬
licher Geruch — Gas ! Schnell die Maske aus. Bis
zur höchsten Kraftleistungsteigert sich der Feuerüber«
fall aus beiden Seitery.- M währt gerade 10 Mi¬
nuten als die roten Leuchtkugeln verschwinden. —
Langsam schwächt sich das Feuer ab, auch die 'weißen
Leuchtkugeln vermiiidern sich. Und svieder nehme ich
den Hörer. Tut, tut, tut . . . Hier Beobachtung,
rote Leuchtkugeln verschwinden, Sperrfeuer einstellen
Usw. —t — -— Nach \urtb 'nach verliert sich das
Donnern, nur noch hier nnd da das Ausblitzen einer
Leuchtkugel, der dumpfe Absckpiß eines Geschützes. Auch
der Gegner beruhigt sich. Sein Angriff ist mißlungen,
abgeschlagen. Und dann ist wieder altes still,
schweigend steht der Wald, traurig und ernst, weit
toan feine nächtliche Ruhe, seinen Frieden, gestört
hat. Ganz allmählich . . . hinter morgenrötlicktem
Nebelschleier über den Bergen, dämmert der neue Tag.
Gleich zarten Frauenarmen gleiten leise und sacht die
warmen Strahlen der Eos über die blutgeträntte
Erde — kästen die Sterbenden in die Ewigkeit und
stärken zu neuem Leben die Verwundeten.

Die Erfolge zur See
Weitere 46 999 Tonnen

Berlin.  19 . Okt. »W. T.-B . Amtlich.» In
alle« Teilen des Mittelnreeres  ward dem
feindlichen Schiffsverkehr durch nufere U-Boote
wieder schwere Berlnfte zngefügt: 12 Dampfer
und 33 Segler mit zusammen über
46 999 Brutto - Regifter - Toune«  sind
trotz des bereits stark verminderten Seeverkehrs
versenkt worden. Darunter waren zwei Transpor¬
ter, beide wahrscheinlich mit Truppe« an Bord,
ferner der englische Dampfer „Gibraltar" »3893
Tonnen» mit 599 Tonnen Getreide »ach Südfrank-
reich nnd der griechische Dampfer „Akripolis"
»2464 Tonnen»mit 3599 Tonnen Kohlen für Italien.

Der östeneichische Bericht
Wie «, 19 . Okt. sW.B .» Amtlich wird verlant-

bart: Nirgends besondere Ereignisse.

Die Znftände in Italien
Berlin,  10 . Okt. lW. T.-B. Nichtamtlich.»

Ueber die Zustände in Italien entnemen wir
einem Privatbriefe aus Zürich vom 29. September
ö. Js . das Folgende: In Italien steht majz, ge¬
linde gesagt, vor einem Systemwechsel  a la
russe. Zur Einleitung haben sie den T u r i n e r
Hauptbahnhof in die Luft ge sprengt
und umliegenden Hotels angezün¬
det,  mit Ausnahme eines einzigen , in dem
Giolitti wohnt. Im Hafen von Genua wurden
Schiffe angezündet usw. Die Desertionen  sind
überhaupt nicht mehr zu zählen, die Deserteure
zum Teil mit Maschinengewehren im Gebirge ver¬
schanzt usw., wie es heißt, ca. 100 000 Mann . Die
Truppen werden waffenlos an die Front befördert
und anderes. Für den Herbst' steht wohl noch aller¬
lei zu erwarten, das ich nicht schreiben mag.

Fahrpreiserhöhung
Berlin,  10. Okt. Mit Rücksicht auf die große

Anspannug, die im Güterverkehr  herrscht,
und auf die gesamte Betriebslage der deutschen
Eisenbahnen sind ttefeinschneidenöe Maßnahmen
im Persvnenverkehr erforderlich geworden. Eine
zwangsweise Einschränkung für den
Schnell - und Eil zugsverkehr  steht un¬
mittelbar bevor. Diese Einschränkung, die den
Wegfall vieler Schnell- und Eilzüge bedeutet, ist
nur vorübergehend, während der Zeit her großen
Anforderungen im Herbst gedacht. Dazu kommt
noch, daß an einzelnen Orten , wo Pcrsonenzüge
dauernd in unerträglicher Weise überfüllt sind, ver¬
sucht werden soll, de» Fahrkartenverkauf so zu
regeln, daß Ueberlastungen vermieden werden und
die Länge des Zuges beschränkt ist. Es sollen nur
soviel Fahrkarten ausgegeben werden, als der Zug
faßt. Im Gepäckverkehr wird das Höchstgewicht
beschränkt werden, um dem dauernd überanstreng¬
ten Personal mehr Sonntagsruhe zu verschaffen.
Die Heizung der Züge wird auf einen weniger
hohen Grad erfolgen, als es bis jetzt der Fall war.
Im Nahverkehr soll die Heizung ganz unterbleiben.
Um de» Anreiz zum Reisen nach Möglichkeit wei¬
ter herabzudrücken, wird eine hundertprozen¬
tige Erhöhung der Tarife im Perso¬
nenverkehr  eintreten und zwar durch Aus¬
gabe vou Zuschlagskarten.  Zu einer Fahr¬
karte von fünf Mark wird ein Zuschlag von drei,
zu einer Fahrkarte von 5 bis 10 Mark ein Zuschlag
von acht Mark, zu einer Fahrkarte von 10 bis 15
Mark ein Zuschlag von 13 Mark , zu einer Fahr¬
karte von 15 bis 25 Mark ein Zuschlag von
25 Mark, zu einer Fahrkarte von 25  bis 30
Mark ein Zuschlag von 30 Bkark treten . Es soll
versucht werden, mit diesen Maßnahmen , zu denen
noch eine Einschränkung des Urlaubs während des
Herbstverkehrs hinzutritt , die Eisenbahnen frei zu
machen für die großen Bedürfnisse des Güterver¬
kehrs. Sollten die getroffenen Maßnahmen nicht
ausreichen, so werden weitere Einschränkungen von
der Eisenbahnverwaltuntz für notwendig gehalten.
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Eine wichtige Rede Kühlmanns
Berlin , 10. Okt. Aus der Reichstagssitzung

vom Dienstag ist noch ausführlich nachzutragen,
toas Mg . Fehrenbach  und Staatssekretär v.
Kü b l m a n n aussührten:

Mg . Fehrenbach (Ztr .) : Ich werde mich be¬
mühen , streng sachlich Stellung zu nehmen zu
den Fragen der auswärtigen Politik und nament¬
lich . zur Friedensfrage . Tie letzten .Tage haben
schwere Kämpfe gezeitigt , auf dem Schlachtfelde
und auch bei uns im Inland . 'Unser erstes Wort
»gilt unseren tapferen Armeen in West und Ost,
unter Wasser und in der Luft . (Lebh. Zustimmung .)
Unsere Front steht fest, Ehre und Ruhm unseren
Verwundeten und Gefallenen , heißer Tank allen
unseren Truppen ! Tie Friedenskundgebung des
Reichstages hat unter ungünstigen Begleitum¬
ständen gelitten . Sie verdankte ihre Entstehung
der erhitzten Debatte über den U-Bootkrieg . Dazu
kamen die Kanzlerkrise und die Veränderungen
im preußischen Staatsministerium . Trotzdem war
der 19 . Juli eine gute Tat. (Zustimmung .)
Die Friedensentschließung lehnte nicht nur ge¬
waltsame Besitzergreifungen ab, sondern auch jede
wirtschaftliche Absperrung , sie forderte die Frei¬
heit der Meere und die Förderung internationaler
Rechtsorganisationen . Tie Zentrumspartei hat in
Frankfurt a. M . mit anderen Worten dasselbe
verlangt wie die Reichstagsentschließung . Tie
Reichstagsmehrheit war der Ueberzeugung, daß
durch Ablehnung extremer Forderungen künftige
Kriege vermieden werden können. Daß Offiziere
unsere Entschließung verwerfen , macht ihrem Mut
Und ihrer Tapferkeit alle Ehre , aber diese Eigen¬
schaften allein führen nicht zu einem ehrenvollen
Frieden . Gehen unsere Feinde im Lause des Jah¬
res 1917 au ? unsere Vorschläge nicht ein, so
haben wir freie Hand.  Tie Ereignisse von
Ezernowitz und Riga sollten unsere Feinde be¬
lehren . Tie Entschließung des Reichstages hat be¬
wiesen, daß nicht nur die Regierung , sondern
das deutsche Volk den Frieden will . Tie Friedens¬
note des Papstes war ein herrliches Zeugnis der
Unparteilichkeit und menschlichenMitgefühls . Da¬
für ist die ganze zivilisierte Welt dem Papste
Dank schuldig. (Zustimmung .) Er spricht das große
Wort aus , baß an die Stelle der materiellen
Macht der Waffen die moralische Macht des Rechts
der Völker treten soll. Was Elsaß-Lothringen be¬
trifft , so ist es ein urdeutsches Land mit einer
Bevölkerung rechter deutscher Art . Es lvar durch
einen hinterlistigen Ueberfall dem Deutschen Reiche
entrissen worden, und wir haben es uns 1870/71
wieder zurückgeholt. Wenn Frankreich und Eng¬
land von uns die Herausgabe dieses Landes for¬
dern , so sollten sie zunächst einmal die von ihnen
eroberten Länder wieder herausgeben . Elsaß-
Lothringen hat viele schwere Tage gesehen. Sie
werden vorübergehen , und ich hoffe, wir werden
die Schäden vergangener Tage heilen und befrie¬
digendere Zustände schaffen und ihm zu einer ge¬
segneten Entwicklung seiner stammlichen Eigenart
'verhelfen. Tie Wilsonsche Note ist unter heuch¬
lerischer Maske eine giftgeschwollene Anklage
'gegen das deutsche Volk, hinter der nur mammo-
nistische Ziele stecken. (Lebhafte Zustimmung .) Wir
weisen jede Einmischung in unsere eigenen An¬
gelegenheiten entschieden zurück. Die beiden gro¬
ßen deutschen Mächte haben in würdiger Sprache
ihre Zustimmung zur päpstlichen Kundgebung ge¬
geben. Tie Noten des Papstes und der beiden
Mittelmächte werden als Großtaten in der Ge¬
schichte fortleben . (Beifall .) Ms Einzelheiten der
Kriegsziele ist die deutsche Note mit Recht nicht'
eingegangen . Daß die deutsche Regierung nur an
einen Frieden denkt, der auch von den Feinden
als ehrenvoll angesehen werden muß , ist selbst¬
verständlich. Wir auf deutscher Seite verlangen
eine bessere und gesichertere Neutra¬
lität Belgiens,  daß Belgien nicht in mili¬
tärische und andere Abhängigkeit von der Entente
gerät . Selbstverständlich- ist die Herausgabe der
deutschen Kolonien und die Beseitigung der Vor¬
herrschaft oder gar Einzelherrschaft einer einzelnen
Macht auf hoher See . Tie deutsche Antwortnote
hat durch die österreichische Regierung .eine Er¬
läuterung gesunden, die das deutsche Volk nur bil¬
ligen kann. Graf Czernin hat die Gedanken der
päpstlichen Friedensnote ergänzt . In derselben
Stadt , der die Gründung der sogen. Vaterlands-
partei entsprossen ist, hat kein Geringerer als
Kant seine Gedanken über den ewigen Frieden
entwickelt. Der Gedanke der allgemeinen Ab¬
rüstung und des Weltfriedens ist also nicht neu.
Das Ziel ist ja ungeheuer schwer zu erreichen und
doch ist es die höchste Zeit , von philosophischen Er¬

örterungen zur Tat überzugehen . (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Tie Völker Europas sind an den
Scheideweg gestellt. Ein weiteres Friedens¬
angebot  wird von deutscher Seite nichtmehr
erfolgen . Unsere Kraft ist ungebrochen . Wollen
die Feinde nicht, dann werden wir in geschlossener
Einigkeit den Kampf bestehen bis zum siegreichen
Ende. (Beifall .) Tie Reichsleitung schloß sich aus
freier Ueberzeugung der Friedensentschließung an.
Gegenüber dem Inland und Ausland haben wir
jetzt die nötige Ehrlichkeit, Wahrheit , Klarheit.
Unbedingte Uebereinstimmung höherer maßgeben¬
der Zivil - und Militärstellen ist nötig . Wir sind
bereit , einer Regierung zu folgen, aber nur êiner
Regierung , die zur Führung befähigt , einig und
stark ist.

Staatssekretär vo» Kühlmann:
Unsere Bemühungen , einen Gedankenaus¬

tausch Mit den . feindlichen Staats¬
männern  herbeizusühren , hat , wie ich mit Be¬
dauern feststellen muß , seit der Beantwortung'
der päpstlichen Note auch nicht einen Schritt
vorwärts gernacht. („ Hört ! Hört !") Ob die Geg¬
ner auf die päpstliche Note überhaupt antworten,
ist im Augenblick noch nicht mit Sicherheit ab¬
zusehen. Das eine läßt sich aber schon jetzt sagen:
Was an Kundgebungen mehr oder weniger ver¬
antwortlicher feindlicher Staatsmänner vorliegt,
was wir täglich in der feindlichen Presse lesen,
eröffnet nicht gerade günstige Aussich¬
ten  dafür , daß durch eine Beantwortung der

päpstlichen Note die hochherzige Anregung Seiner
Heiligkeit gefördert werden bür t ;. („Hört ' Hört !" )
Trotzdem in den letzten Tagen mein verehrter
politischer Freund , Graf Czernin  in einer
großen politischen Programmrede aufs neue die
Bereitwilligkeit der Mittelmächte zu einem ehren¬

fand , gelernt haben, daß selbst eine dünne Mauer
eineu erträumten Sieg zur Niederlage wandeln
kann, wenn diese Wand aus Männern befreit.
Zwischen dem Rattenloch in der Nordsee, das auch
Hornsdrift heißt , und dem Jsonzv steht der ge¬
waltige , unerschütterliche Wall deutscher Völker.
Wenn Churchill auf diesen Zusammenbruch wartet,
kann er sich in Geduld fassen. Die Rede Asquiths
sollte eine Lehre für die sein, die .aus der von As-
yuith im Parlament in Form einer Zwischenfrage
vorgetragenen Frage nach Deutschlands Absichten
in Belgien einen hoffnungsvollen Schluß auf
den Friäienswillen dieses Parlamentariers glaub¬
ten ziehen zu .können. In seiner letzten Rede
stellte Asquith die französische Forderung nach
der. Rückgabe von Elsaß-Lothringen als vollstän¬
dig gleichwertig neben die Forderung nach der
Wiederherstellung von Belgien . Die Frage , wa¬
rum die Völker Europas ihr Blut vergießen , ist
nicht in erster Linie die belgische Frage . Es ist
die Zukunft von Elsaß-Lothringen ! England ver¬
pflichtete sich nach zuverlässigen Nachrichten
Frankreich gegenüber diplomatisch. solange für
die Rückgabe Elsaß-Lothringens politisch und mit
Truppen einzutreten , als Frankreich selbst an
dieser Forderung festhält.

So ist die wirkliche Lage,  und es scheint
mir angebracht , auch dieStellungDeutsch-
la nds zu der Lage 'ruhig , klar, aber auch
fest zu umschreiben. Auf die Frage : Kann Deutsch¬
land bezüglich Elsaß-Lothringens irgendwelche Zu¬
geständnisse machen? haben wir nur eine Ant¬
wort : Nein ! Niemals ! (Stürmische Beifallskund¬
gebungen .) Solange eine deutsche Faust die Flinte
halten ^kann, kann die Unversehrtheit des Reichs¬
gebiets , wie wir es als glorreiches Erbe von un¬
fern Väter übernommen haben , nicht der Gegen¬
stand irgendwelcher Verhandlungen oder Zuge¬
ständnisse sein ! Elsaß-Lothringen ist Deutschlands
Schild, das Symbol deutscher Einheit ! (Lebhafte
Zustimmung .) Dafür werden, des bin ich sicher.

Mßr MzeAckmst
wird in dieser Gegenwart erobert.

Ltm Großes geht s , um alles!
ltrrd wenn Du den letzten Groschen dem Vaterlande leihst,
armselig und klein bleibt's immer noch gegenüber dem, was
draußen im Keld jeder einzelne leistet.

Also
fort mit törichter Aengstlichkeit, fort mit„Wenn"

und„Aber", fort mit Klagen und Zaudern!
Rede nicht! Krage nicht!

Zeichne!

vollen Frieden betonte Und in großzügiger Weise
auf die Grundlagen hingowiesen hat , ans denen
ein neues Europa dnfgebant werden könnte, sind
wir dem Frieden nicht nähergekom¬
men.  In London hat jüngst der ehemalige Ma¬
rineminister 'Churchill , der Führer der genialen
Expedition nach Antwerpen (Heiterkeit) gesagt.
England rechne mit dem inneren Zu¬
sammenbruch Deutschlands.  Die Wand,
die Deutschland davon trenne , sei nur noch dünn.
Churchill sagt in seiner .Rede auch, ein Staats¬
mann , der ans Erfahrungen nicht lerne, sei nicht
nur dumm , sondern ein »Verbrecher. (Zustimmung .)
Ich will nicht so hart urteilen . (Heiterkeit ) Im¬
merhin sollte Churchill im Hinblick auf seine zweite
geniale Expedition , die auf Konstantinopel zielte
und unter den Bajonetten der tapferen türki¬
schen Bundesgenossen ein wenig rühmliches Ende

alle von links bis rechts eintreten ! '(Beifall .) Ich
gehöre nicht zu denen, die glauben , daß eine of¬
fene Aussprache über solche Tatsachen der
Welt schädlich sein Könnte. Ich glaube , daß ein
aufrichtiger Friedenswille nur ans dem Boden der
vollkommenen Klarheit gedeiht und fruchtbar wer¬
den kann . Deswegen halte ich es für notwendig,
gegenüber anderen Fragen , die in neuerlicher Zeit
in die Oäffentlichkeit einen so breiten Raum einge¬
nommen haben , mit aller Schärfe und Deutlich¬
keit dem Inland , und noch Mehr dem Ausland
gegenüber voll zu unterstreichen , wofür wir fech¬
ten : Fechten werden lvir bis zum' letzten Bluts¬
tropfen ! Aber nicht für phantastische Eroberun¬
gen ! Es ist die Unversehrtheit des Deutschen
Reiches ! An Frankreich haben die Staatsmän¬
ner , als es ihnen geraten schien, die von Rußland
ausgehende Formel „ohne Annexionen " anznneh-

Die Zagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

(Schluß.» (Nachdruck verbot-».)

M'lfonntäglich ! fanden sich hier bei schönem
Wetter die benachbarten Familien Hohenfels und
Hochfeld zusammen , um in herrlichem, von keinem
Mißton getrübtem Zusammensein einige Stunden
zu verplaudern und die Ereignisse der Vergan¬
genheit immer wieder Revue passieren zu lassen.
Heute waren nur die beiden alten Ehepaare und
die beiden jungen Frauen Hedwig und Emilie
anwesend — Mlhelm Friedwald und Karl Hochs-'
seid waren bei dem herrlichen Wetter , wie sich
der alte Hochffeld ansdrückte, „schon in aller
Frühe ausgefchtlitzt. um in den Bergen herum-
znrennen " , denn sie hatten ihre alte Passion —
das Wandern in Gottes freie Natur — auch-
itt dem Ehestande nicht autgegeben . Ihre jungen
Frauen gönnten ihnen oas Vergnügen von Her¬
zen — waren doch die Heiden Männer während!
der ganzen Woche anstrengend in ihrem Beruw
bestchsäftigt und empfanden es somit als drin¬
gendes Bedürfnis , sich des Sonntags in der
freien Luft der Berge zu ergehen . Wilhelm Fried-
wald begleitete noch seine alte Stelle bei dem
Bankhause Firnhaber u. Eo ., während Karl' Höchst
seid bei seinem Schwiegervater als Teilhaber der
Firma Ulbrecht Hohenfels eingetreten lvar und
diese durch seinen Fleiß und seine Umsicht wie¬
der zur höchsten Blüte gebracht hatte . Vor drei
Jahren , kurz, nachidem die beiden Paare vor
dem Altar der Marienkirche gestanden hatten,
war es anders gewesen: nicht etwa , daß die jungen
Ehemänner ihren besseren Hälften zuliebe zu
Haufe geblieben wären — nein — die jungen
Frauen waren allsonntägttch mit von der Partie.
Dann aber waren Zeiten gekommen, in welchen
sich das von selbst .verbot.

So saßen denn heute die beiden elterlichen
Ehepaare mit den jungen Frauen in der Laube
des Burggärtchens , von welcher man eine herr¬
liche Aussicht auf die Berge genoß. Herr Al-
brecht Hohenfels ist ebenfalls ganz weiß, gewor¬
den, zeigt aber immer noch beim Sprechen die
vornehmen gelassenen Bewegungen , während »ich
bei sliner Frau ein ihr etwas matronenhaft
gebendes Embonpoint entwickelt hat . Konrad
Hochfeld und seine Frau sind die Alten geblieben
— an der riesigen Gestalt des ersteren scheint
die Zeit spurlos vorübergegangen zu sein und
fc  nngefchmückt und derb ist seine Auldrucks¬
weise wie früher , als er eben eine mit »'dem Nach«
barn gepflogene Erörterung über die "neuesten
Verkehrsmittel , ein Lieblingsthema hon ihm , mit
den Worten fortsetzt: „Mir können sowohl Autos,
wie Luftschiffe und Flingmaschinen ge/tohlen wer¬
den : Mich brächten keine zehn Pferde in so ein
Ding ! Pressiert 's , dann fahr ich mit der Eisen¬
bahn , pressiert 's nicht, dann reit ich auf Schusters
Rappen — da bricht man wenigstens nicht so
wichst den Hals ! Dieses wilde Jagen in allen
möglichen Mordmaschtnen ist mir in der Seele
zuwider — in dem Schnelligkeitswahnsinn , den
die Mensch>»-it heutzutage erfaßt hat , da ist kein
Segen drin !"

..Jetzt ist der Papa in seinem Fahrwasser !"
flüsterte Hedwig ihrer Schwägerin zu : „komm
laß uns nach den Kindern sehen." ([ 1

Und geräuschlos erhoben sich die beiden schlan¬
ken Gestalten und gingen nach der 'zum unteren
Garten führende Treppe.

Unter hellem Jubel liefen drunten die vier
unter der Obhut zweier Fräulein auf dem Rund-
pchtz des Hohenfelsslchen Gartens spielenden Klei¬
nen den jungen Müttern entgegen , während ein
fünftes , Friedwalds Nesthäkchen, unter lautem
Gekrähe seine Aermchen aus dem Korbwagen
reckte. Das war ein Herzen, Tollen und 'Schäkerin
ohne Ende , bis plötzlich wie mit einem Iauber-

sWage alle verstummten und aufmerksam nach
der Mauer des NachHargartens spähten , durch
welche jetzt ein weiter , grünumrankter Durchgang
nach dem Hochfeldschen Garten führte . „Kuckuck."
„Kuckuck," hatte es mehrmals von dorther ge¬
rufen und : „Papa , Papa, " schrieen die zwei
ältesten Buben und rannten nach der Stella,
woher der Ruf gekommen war , während die
Schwesterchen, so schnell es ihre kleinen Beincben
vermochten, nachtrippelten , unterstützt von den
beiden glücklich lächelnden Müttern . An dem
Durchgang zeigten sich jetzt zwei in Touristen-
anzug gekleidete Männergestalten , die die ihnen
entgegenspringenden Kleinen empornahmen und
sie herzlich an ihre Brust drückten. >

„Ihr seid schon zurück?" rief Hedwig Fried-
Wald ihrem Männe zu. „Wir erwarteten euch
erst niit dem Achstuhrznge!" worauf Karl Hoch¬
feld sich rückwärts wendete und auf den eben
ersch-einenden Baron Greifsenstein mit den Wor¬
ten deutete : „Das haben wir dem Herrn Baron
zu verdanken , der uns in seinem Wagen von
Forsthaus Gründhalde bis hierher gefahren hat ."

„Nur um Dank von schönen Lippen zu ernten
habe ich dte zwei Ausreißer da draußen auf-
gklesen und ' zurückgeVrachjt,!" sagte Herr von
Greiffenstein nähertretend und begrüßte die Ta¬
rnen mit altväteristcher Grandezza . „Wollte da¬
bei nicht versäumen , »nein kleines Patchen zu
begrüßen ! Ach, der Junge macht sich!" fuhr  er
iort , indem er den blonden Krauskops des bild¬
schönen Buben , der ihm von dessen Vater Karl
Hachfeld zugeführt wurde , freundlich tälchelte —
„die 'ganze Frau Mutter in Lilipütansgabe !"

Und während sich der Junge zutraulich an
den vornehmen Herrn Paten schmiegte, ließ
dicker seine Micke auf den glücklichicin Gesichtern
rings im Kreise ruhen uno versicherte tvpf-
nickend: „Kinder, euch ist die Jagd nach dem
Glücke zum Segen geworden — ihr habt das
Glück erreichst und haltet es fest!"

wen, den durchsichtigen Kunstgriff gebra
was in Wirklichkeit nackte gewaltsame
ist. mit dem Wort D e s a n n e x i ion s-
umkleiden. Der Kunstgriff ist zu plump, -
Widerlegung wert zu sein. Wenn wir O
uns das Wort Desannexion zu eigen
wollten , so fallen uns schon Worte wie %
Verdun ein . /

Eine Richtigstellung verlangt auch ein-
sicht, die in der Presse der Gegner -. “
derkehrt , daß die politische Haltung __
sich schärfer abzeichnen würde , sobald die'
rischen Ereignisse der großen Herbstschlach^
liegen würden . Es ist eine vollkommen st
liche Auffassung der deutschen Politik , zu gl
daß wir je nach dem Ausfall einzelner ncil.
scher Unternehwungen teuerer oder billiger'
len, nachgiebiger oder hartnäckiger sind,
ist vollkommen falsch! Die wesentlichen
züge unseres Verhaltens sind von allen
benden Faktoren nach sorgfältiger Beratung
gelegt. Außer dem "französischen Wunsch
Elsaß - Lothringen  gibt es kein abso
Hindernis für den Frieden ! Keine Frage,
nicht derart durch Beratungen gelöst -
könnte, daß sich die Aufwendung so vielen
so ungeheurer Mittel vor den »Völkern und
Geschichte rechtfertigen ließe!

Ein weiterer Grundfehler in den Ansch
gen unserer Gegner , der auch im Inland m
mal hervortritt , ist die Meinung , als ließe sich
dem heutigen Stadium des ungeheuren Kan
durch öffentliche Erklärungen von der Red
tribüne noch viel Wesentliches zur Förderung
friedlichen Ausgleichs tun . Oeffentlichen ErÜR
gen für derartige Zwecke haftet der schwereM
gel an , daß sie ihrer Natur nach verhättnisma
einfach sein müssen. Gerade dadurch, daß
schwebenden Fragen miteinander verknüpft >
sich gegenseitig bedingen, daß ihnen gegense"
Abhängigleit innewohnt , kann eine öffentliche
klärung den Anforderungen des Augenblicks
in beschränktem Maße gerecht werden . Tie öfs
liche Erklärung bindet allein einseitig den, der
abgibt , läßt aber dem Gegner vollkommene
wegungssreiheit . Wir dürfen einen wesent
Punkt nicht vergessen, den die Gegner mit g-
taktischer Kunst verschleiern : sie geben noch
einmal ihre Friedensliebe in einer Weise
die auch nur annähernd den bestehenden Tats
entspricht (Sehr richtig !). Was sie mitgeteilt
ben, ist ein vollkommen utopistisch
Maximaleroberungsprogramm,
nur durchgeführt werden könnte nach»einem
ständigen Niederringen Deutschlands und
seiner Verbündeten ! Ihnen auf diesem Wege
folgen, haben wix keine Veranlassung . (Sehr g
Die deutsche Regierung lehnte das bisher ab
wird es weiter ablehnen ! Unsere Politik ist r'
und nüchtern , rechnet mit den Tatsachen, wie
sind. Stellen sich unsere Gegner so, als wob
sie über das , was die Reichsleitung und
deutsche Volk wollen und beabsichtigen, keine
heit bekommen, so ist das Heuchelei! (Sehr
tig !) Unsere Antwort aus die Note des hei
Stuhles , die, wie ich heute wieder hervor
in breiter Uebereinstimmung mit der von I
abgegebenen Erklärung steht, kann niemanden,
hören und verstehen will , über die wesentl'
Grundlagen des deutschen politischen Frie
Programms im Zweifel lassen. (Zustimmung .) _
durfte ich im Hauptausschuß betonen , und \
erneut immer stärker zu betonen , möge mir!
lassen sein. Eine auswärtige Politik kann nur
folgreich sein, wenn sie von der Zustimmung I
breiten Menge des deutschen -Volkes gett.,
wird . (Lebh. Zustimmung .), wenn sie den Wi
des Volkes in seiner wesentlichen Gesamtheit,
tritt , verkörpert . (Beifall .) So hoch die Wl
der innerpolitischen »Meinungsverschiedenheit >
gehen mögen, jetzt, in dieser ernsten , schicks
schweren Zeit ist jeder Einzelne berufen , un'
auswärtigen Politik die Wucht und Geschlosst
zN verleihen , die sie braucht , um im Ringen'
Ausharren zu erreichen : Sieg ! Friede
(Stürmischer ,langanhaltender Beifall .)

jjT
Berlin,  10 . Oktober.

Präsident Tr . Kaempf  eröffnet die Sitzu
um 10.20 Uhr. Das Andenken des auf dem
der Ehre gefallenen königlich bayerischen B
mächtigten zum Bundesrat , Generalleutn
Ritter v. Wenninger,  wird durch Er
von den Sitzen geehrt.

Darauf lvird die Aussprache über die
auswärtige Politik

fortgesetzt.
Abg. Hausmann (Dpt .) : Nach-der Friede'

resolution des Reichstags ist unsere Widersta
kraft an den Fronten noch verstärkt . Unsere^
kanpolitik war nicht gegen Rußland ge *.
Ter Anschein eines Druckes Deutschlands auf
anderen Großmächte war nicht gegeben, s
Bülow hat den Krieg nicht gewollt . Der Zeitun
Magnat Northcliff rühmte sich, den Krieg län
prophezeit zu haben . Er muß sich auch rühme
daß es ihm gelungen ist, durch Unausgesetztes M
ren seine Prophezeiungen in Erfüllung gebra
zu haben . Das Telegramm , das von Berlin n
Wien ging , hätte auch von London nach
gehen können. (Sehr richtig !) Warum haben s|
chomlinvw und Januschkewitsch den Zaren $
logen uno den Befehl des Zaren nicht ausfüM
können? Weil sie von England die Versichern
hatten , daß England mitmarschieren würde . Ta
liegt die weltgeschichtliche Schuld Ent
lands.  Wilson hat es in der Hand gehabt , »
furchtbare Abwehr des Rechtsbruchs des Fein
die durch den Unterseebootskrieg erfolgen inû .
zu vermeiden . Wenn Elsaß-Lothringen das
der Feinde ist, so hat Llvvd George uns
Kampf auf Leben und Tod angesagt . Wir nehw
den Fehdehandschuh auf und wiederholen unjc
Resolution nicht. Nicht mit verschränkten Arw
sondern mit geschwungenen Armen werden ,
antworten , wenn die Antwort der Entente,
ist, wie sie Asquith angedeutet hat . Ueber un
Absicht, betreffend Belgien , besteht volle Klarw
Staatssekretär von Kühlmann hätte dies £
sprechen müssen. Tie Befreiung der baltischen
vinzen ist eine alte demokratische Forderung , 1
ungeheure Wirkung des Unterseebootkrieges w*
von den neutralen und auch von den englu
Reedern zugegeben. Tie Neubauten halten mit
Verlusten nicht Schritt . Auch ans den englu
Kolonien kommen erhebliche Klagen über^
mangelnden Schiffsraum . Große Posten Le
mittel können nicht nach England gebracht
den, obgleich man sie dringend braucht. T
Zeit  ist für  uns . Die Lage  Engla «'!
wird immer brennender.  Unsere we
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e seit dem 1. Februar ist zweifellos
^rter geworden . Jede einzelne Kriegser-
' feindlicher Staaten ist eine Gefährdung
auswärtigen Beziehungen und ein Glied

rtschastskrieges gegen uns . Tie deutsche
Hand hat ins Leere gegriffen ; abermals
nicht geboten werden . Tie Friedensreso-

m in Deutschland schon als Zeichen der
e aufgefaßt sporden. Wenn es anders se¬
ist. so ist es Hindenburg zu danken, der
>n durch die glänzenden Siege bei Tarno-

gschernvwitz und Riga den schlechten .Ein-
wieder verwischt hat. Ten in der Papstnote
snrochenen Gedanken aus Einschränkung der
,tung können wir zustimmen . Das Lebens-

!->se muß aber nach innen und nach außen
^hgct  werden . Auch Ânhänger der Friedens-
^bltion, wie Tr . -Müller -Meiningen , treten für

Befreiung der baltischen Provinzen ein, und
Fehrenbach hält einen Scheidemann -Frieden

das Eingestehen der Schwäche und des dro-
ett gnterliegens . (Hört ! Hört !) Wenn wir
-ntlich bald zum Frieden kommen, so haben
dos neben den anderen militärischen Leistun-
iii Lande auch den Wirkungen des uneinge-

änkten U-Bootkrieges zu .danken, daß Eng-
wenn auch nicht auf die Kniee, wohl aber

pie FriedensverhaUdlungsbank gezwungen
England  wird niemals seine gefährliche
zugestehen. Noch am Vorabend sei-

Zusamm enbru chs wird es vom Sie-
. ^willen sprechen.  Tie Papstnöte ist sicher
ht geschrieben ohne vorherige Fühlungnahme
»ondon. Deshalb wird sie stückweise doch Erfolg
^ett. Wir verwerfen das Bestreben , Teutschland
zwei Teile zu teilen , in einen vaterländischen

einen vaterlandslosen . So lange Tausende
Söhne bluten und sterben, so lange muß

„. Hand in seiner Heimat Burgfrieden halten,
dieser Einigung sind wir unüberwindlich . Ta-
1 stärken wir das Heer draußen , dadurch legen
die Grundlage für Deutschlands Sicherheit.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Wilson ist uns
;s unsympathisch gewesen . Mit einem ehrlichen

in  können wir uns ehrlich herumschlagen
ihn abtun , für einen Heuchler aber haben
nur Verachtung . Teutschland muß sich auf

t eigene Kraft verlassen . Mit Rücksicht auf
träge können wir nicht abrüsten . Schon aus

wischen Gründen dürfen die Friedensverhand-
rgen nicht mit dieser Frage belastet werden,
durch würde der langersehnte Frieden nur noch
lausgeschoben. Uüsere militärische Lage muß
los ausgenützt werden , um unsere Grenzen,
die vberschlesische Industrie , zu schützen. Aas
;»Baltenland muß vom russischen Joch befreit
den. Belgien darf nicht Sturmbock Englands

i uns sein . Ein unabhängiges Belgien wird es
diesem Krieg nicht mehr geben . (Sehr rich-

!) Es ist eine bewußte Unwahrheit Englands, '
i die Selbständigkeit Belgiens zu kämpfen. Um
lgien geht es und nicht um Elsaß -Lothringen,

eder 'kommt Belgien .unter englisch -franzö-
Oberhoheit oder unter deutschen Schutz. Tie
e Flanddrnschlacht tobt gerade . Tie flandri-

Küste ist es , der die entscheidende Bedeutung
die Frage zukvmmt , ob Teutschland oder

land .strategisch der Sieger dieses Krieges sein
i. Wir können die Friedensresolution nicht als
lich erachten ; sie hat unseren Unterhändlern
Hände gebunden . Das tut auch die Antwort
die Papstnote . Jetzt müssen wir wieder freie
d für unsere Unterhändler haben , um die

Militärische Lage auszunützen.
Abg. W a r m u t h (D . Fr .) : Die Antwort auf
Papstnote war wohl etwas zu weitgehend,
es wäre besser gewesen , wenn nicht von

Verkettung der Umstände gesprochen worden
däre. Wir sind nicht schuld am "Kriege . Ueber
Befei muß Klarheit geschaffen werden , und
kir müssen uns gegen England und, Frankreich
Mern. D̂ie baltischen Provinzen  bieten

lgutes Molonialobjekt.  Besonders wert-
ll sind die 'großen Holzbestände . Der Ab-

ngsgedanke ist auf Deutschland nicht anzu«
-en. Den Neutralen , insbesondere Spanien
den Niederlanden , gebührt unser voller Dank.
Dg. Ledebour (unabh . Soz .) : Klarheit für
Friedenswillen besteht auch jetzt noch nicht.
Graf Luxburg seiner Regierung empfohlen

t, war das Infamste , was man sich denken
n. Hier 'ist gleiche Empörung am Platz wie
„Barralong "-Fall . Nicht nur solche Auswüchse
wer Diplomatie müssen bekämpft werden , svn-

das ganze System , da es nicht die Meinung
ganzen Volkes ausdrückt . Redner geht wei-
auf die A n n e xi o n s f r a g e ein . Ec wird
Laufe seiner Ausführungen zur Ordnung ge-
w. Redner fährt dann fort : AUgesichts der

geheuren Kriegsopfer ist es die Aufgabe des
etariats , (für den Frieden zu 'sorgen , und
i durch einen internationalen Massenstreik.
/Abg . Lic . Muwm (D . Fr .) : Die Darlegun-
Ledebours über die Zustände in den baltischen
vinzen geben ein völlig falsches Bild von
tatsächlichen Verhältnissen . Das Deutschtum

* dort in der Uebermacht Der lettische Bürger¬

kach der Friedei
isere Widersta
tärkt. Unsere/
kußland geri _
utschlands auf
)t gegeben . I
llt . Der Zeituu
den Krieg lau

von Riga war von 200 000 russischen
lausgesetztes v Loldaten gewählt worden : er wurde wit Recht
/lullung gevr°^ durch einen Deutschen ersetzt.
' xÜÜ Paris j. ®&n. Heckscher (Bvt .) : Tie Ausführungen
Tnr°im  Hausmann lassen dnrchblicken , als ob
far̂ } 'y K dre Politik des Fürsten Bülow ein Schatten
' -It-  Awr ;(ifi’'£« ^ Mitschuld an dem Weltbrand falle . Dagegen

iä > protestieren . Bülow hat Deutschland
« ■ ^ ntil 5?^ . ehrenvollen Frieden erhalten . (Bravo !) Da-

wen wurde . ^ Artist  die Aussprache beendet . — 'Es folgt die
h w ,d ° « ,

uchs des Feinds Vereins - und Versammlnngsrecht
g erfolgen «tW Wg. Schwi d t - Berlin (Soz ) : An Stelle des
hringen das LH N̂ ts ist Willkür und Diktatur getreten und den
George uns Ĥ ^ «rtschaftenist die Anwerbung von Mitg iedekn
sagt . Wir nehwH MHeN . Die Vaterlandsvartei erfährt jede be-
uederholen unl̂ gliche Förderung . Wir haben unbegrenztes
ichränkten AriE ^nßtrauen zur gesamten Neuorientierung , auch
:men werden V.  man uns durch konziliante Reden zu be-
: der Entente »̂ Mwicĥ gon sucht. Verbieten Sie doch lieber den
hat . Ueber uw k°°Eschlesischcn Bcrgherren . über Kohlenprei 'c zu
cht volle KlarvW ^«handeln. Es wird verlangt , daß die Manu-

hätte dies w ^>te der bei unseren Versammlungen zu chalten-
neben vorher eingereichtverden . Reklamierte

"seiter werden drangsaliert . <■
LKriegsminister von Stein:  Die Anschäuun-
M über die sozialen Fragen haben im Kriegs-

>er baltischen W
\e  Forderung , rr
ebootkrieges ivŝ
on den englisl^
ten halten mit b-1
ns den engliW

Misterium nicht die geringsten Äenderungen
^lahren. Für wich persönlich ist diese Frage

Klagen über MM '« vollständig neutrales Gebiet . Für mich sind
LebeHj ÜFVe Parteien , die .Arbeitaeber und die Arbeit-;e Posten Lev̂ ^ ^ ^ e Parteien , die .Arbeitgeber und die Arbeit-

ind gebracht ^ gleich. Es ist in einem Falle ausdrück-
nd braucht. iiSr,..arau t hingewiesen worden , daß man unter
i g e Engl  â ^ D ^ ytänden nach der Propaganda immerhin mit

Unsere wes
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einem Kohlenstreik rechnen mußte . (Zuruf .) Als
während des Kohlenarbeiterstr .'iks in Oberschle¬
sien, der uns einige Hunderttausend
Tonnen Koh -len gekostet  hat , die wir sehr
gut hätten gebrauchen können . Anregungen zu
einem Generalstreik kamen , mußte ich mich danach
richten und Maßnahmen treffen , damit die Ruhe
und Ordnung gewahrt werde . Ich glaube , daß es
auch die Partei des Vorredners zugibt , daß alle
Beschwerden , die bekannt tz.worden sind, durchweg
auf friedlichem Wege erledigt wurden . Ich glaube,
wenn rn diesem Sinne hier lgewirkt wird , der
Hilfe aller Beteiligten sicher zu sein , daß wir den
inneren Frieden aufrecht erhalten . Ich mache aber
keinen Hehl daraus , daß wenn auf irgendwelche
Weise Schwierigkeiten gemacht ,werden und man
nicht asuf »Entgegenkommen schließen kann , .ich
dann in die Lage versetzt werde , die Maßnahmen
wieder zu verschärfen . Ich wünsche, daß dies
iw Interesse aller vermieden werden kann.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donners¬
tag 10 .30 Uhr vertagt.

Aus aller Welt
Nierstein (Rheinhessen ), 9 . Okt. (1917er

Naturwein .) Tie „Merst . Warte " erteilt oen
rbeinhess . Winzern folgenden Rat: „Nach un¬
seren gemachten Informationen an zusto.nvigen
Stellen , ist das Zuckern des diesjährigen Jahtz^
ganges infolge der vorgeschrittenen Reife der-
Trauben nicht gestattet.  In zweifelhaften
Fällen wende man sich am besten an die Großh.
Wein - und Obstschüle in Oppenheim , damit man
sich nicht gegen 8 3 des Weingesetzes vergeht
und sich somit einer Bestrafung aus 'etzt. Damit
ist von berufener .Seite dem diesjährigen Wein
das beste Zeugnis ausgestellt . Die Trauben weisen
Moffgewichte aus, wie sie in den besten Weinjah-
cen der sletzten Jahrzehnte selten erreicht wurden.
Das durchschnittliche Mostgewicht bewegt sich zwi¬
schen (90 und 100 Grad nach Oechsle . 'JSiolfacf>
werden sogar Mostgewichte bis zu 110, ia selbst
bis zu 120 Grad festgestellt . Für 'die Freunde eines
edlen Tropfens Naturwein  eröffnen sich somit
auch im Rheinhessen die besten Aussichten.

Bonn,  Einen ' guten Fang machte bei einer
Prüfungssuche auf dem Venusberg ein Srniiäts-
hund . Ter Hund , der auf die Suche nach Schein¬
verwundeten ausgesandt war , kam nach längerer
Zeit aus einer Richtung hinter den Schießstänven
zurück, wo keine „Verwundete " tagen . Da der
Hund aber Gum Zeichen , daß er einen Fund ge¬
macht , das ä,m Hälse hängende Bringsel ausge¬
nommen hatte , entschloß man sich, ihm ?u folgen.
An einer abgelegenen Stelle tief im .Walde sah
der Führer schon von weitem eine tzochaewölbte
Decke auf dem Rasen liegen . Als er sie, vorsichtig
anfhob , lägen da zwei französische Gefangene
in tiefem Schlaf , die auf Anruf erschreckt auf-
ä tchten . Neben ihnen lagen wohlgesüllte Ruck¬
säcke mit Lebensmitteln , Schokolade usw . Bei der
Vernehmung stellte es sich heraus , daß die beiden
Franzosen vor fünf Tagen aus dem Gefangenen¬
lager in Limburg (Lahn) entwichen waren und
der Grenze zustrebtm . Die Flüchtlinge gingen
willig mit 'zum Militärsschießstand , wo sie dem
Wachhabenden abgeliesert wurden,

Fuld a,  10 . Okt, Mit Ausnahme der Lebens-
wittelgeschäfte wird auf Magisttatsbeschluß vom
15 . Oktober ab in der Stadt der F ü n f u h r - La¬
de n s chl u ß eingeführt.

BadBrückenau,10.  Okt . Eine durch ziga¬
rettenrauchende Buben verursachte Feuers¬
brunst  äscherte in S cho n d r a drei Wohnhäuser
und sechs Scheunen imit allem Haus - und Hofgerät
und sämtlichen Vorräten ein.

Kopenhagen,  9 . Oktbr. (Feuerbestattung
und Kohlenmangel .) Die Stadt Kopenhagen
stellt die Feuerbestattungen ein , weil die vaziu
nötigen Koks, 8 Hektoliter für eine einzige Ver¬
brennung ! — nicht beschafft werden können. In
Deutschland scheint man in den Kreisen der Fener-
bestattung lieber die Lebenden frieren zu lissen,
als auf die kostspielige Verbrennung der Toten
zu verzichten . Acht Hektoliter Koks genügen , um
bei sparsamem Verbrauch ein Zimmer gute drei
Wochen läng Gu heizen.

Russische Greuel
Berlin,  10 , Okt, (W. T .-B,Nichtamtlich .) Laut

„Rjetsch" vom 2. (15 .) September ist ein großer
Teil der Stadt Jaischow , 60 Werst von Kasan,
abgebrannt . Das Feuer ging von einem Hause
aus , in dem etwa 100 österreichische Kriegsge-
sangene 'untergebracht waren . Den Flammen
konnte nicht Einhalt geboten werden , und ein
beginnender .Sturm warf Funken auf den anderen
Teil der Stadt . Irgend jemänd äbringt das Ge¬
rücht auf , die gefangenen Oesterreicher hätten
die Stadt ängezündet , und die sinnlose Menge
wirst sich äuf die Wehrlosen , Axis den brennenden
Straßen geht die -Jagd 'los . Auf den Wiesen
und in allen denkbaren Verstecken wird gesucht
und verfolgt . Wen man ergriffen hat , macht
man init Kolben , Bajonetten , Säbeln Holzscheiten
und Steinen tierisch nieder . Ein großer Teil,
darunter auch deutsche Gefangene , wird buch¬
stäblich in Stücke gerissen , Miliz und Militär
halten istmd Frauen schänden die verstümmelten
Körper , In der Nacht hört der Brand auf , aber
am änderen Tage wird die wahnsinnige iVerfol-
gung fortgesetzt und der Rest der Gefangenen
ermordet.

Aus der Provinz
Das Geld des Bauern

Legt Kahl ieder Bauer sein Geld nutzbringendan?.
Huldigt er nicht nach immer der alten Ueberlieserung,.
sein Geld in Truhe und Strumpf tzu verbergen?
(W ist eine direkte Sünde , heute Kapital tot liegen
hu lassen. <Das Geld hat den Zweck, zu helfen, und
diefen Zweck verfehlt es gründlich, wenn es der Bauer
nur behält, um sich an seinem Anblick zu erfreuen:,
Wie viel segensreicher kann es angewendet werden,
ja mutz es augewendet werden. Me 7. Kriegsanleihe
bietet dem deutschen Bauern Gelegenheit, sein Geld
z'iusbringend anzulegen. Neben der Zunahme seines
Mvitals hat er dann noch die Befriedigung erfüllter
Pflicht. 'Denn das Zeichnen auf die 7. Kriegsanleihe
ist die vornehmste Pflicht des deutschen Bauern.

g. Rüdesheim,  9 . Okt. Tie Ehelrute Heinrich
Derstrofs  und Frau Anna Maria geh, Joras
feiern heute das selteue Fest der goldnen Hochzeit.

* Aus dem Rheingau,  10 . Okt . Ein Neu¬
gieriger (Winzer ) richtet folgende Anfragen an uns:
Für die Herstellung dess Haus - Trnnkes  wird
uns ein geringes Quantum Zucker zur Verfü¬
gung gestellt. Das ist lobenswert . Aber was uns

nicht gefällt , ist der hohe  Preis . Wir sollen für
das Pfund  Weinzucker 75 Pfg . zahlen . Können
Sie uns mitterlen wen die Schuld an dieser
Teuerung  trifft ? — (Das können wir nicht.
Vielleicht weitz der Kreisausschuß  Aufklärung
zu geben. D . R.)

F l ö r s h e i O , Gastwirt H a r t in a n n erntete
eine Runkelrübe , die das stattliche Gewicht von
29 Pfund hatte. Rüben von 20 bis 24 Pfund sind
keine Seltenheit.

Frankfurt  a . M . Ter Arbeiter Jak . Lutz
hatte seinem im Felde stehenden Sohn einen
Brief geschrieben, in dem er ihm it. a . riet:
„Sei doch nicht so dumm , sondern rück aus,
wenn 's geht ." Ter Brief geriet in Unrechte Hände
und die Folge war , daß der Vater jetzt wegen
Verleitung zur Desertion mit vier Wochen Ge¬
fängnis bestraft wurde.

Langenschwalbach,11.  Okt . Herr Gerichts¬
vollzieher Hahn  feiert heute sein , 60-jähriges
Dienstjubiläum.

Idstein,  8 . Okt. Tie städtischen Körperschaf¬
ten wählten den jetzt 38 Jahre im Dienste der
Stadt stehenden Bürgermeister Leichtfuß  ein¬
stimmig auf weitere neun Jahre zum Stadt-
oberhanpt . Von seinen 38 Tienstjahren war Herr
Leichtfuß neun Jahre Stadtrechner.

Zucker und Weinernte 1917
Abg. Mumm  führte am 9. Okt. in der Sitzung

des Deutschen Reichstags Klage über ungleich¬
mäßige Verteilung des Einwachzuckers . Er frag:

'fernert Soll trotz des sonnigen Herbstes und der
noch immer steigenden Weinpreise Zucker an Wein¬
bauern und Wcinhändler gegeben und sollen der¬
gestalt Nahrungsmittel in Alkohol umgewandelt
werden?

Unter st aatssckretär Freiherr von
Braun  vom Kriegsernährungsamt gab hierauf
folgende Antwort : Zuckerreserven sind keineswegs
angehäuft . Es ist unrichtig , daß Zucker zurückge¬
haltenwird , damit er beim Friedensschlutz ausge-
sührt werden kann. Aus der neuen Ernte ist
etwa ebensoviel Zucker zu erhoffen , wie di« alte
Ernte gebracht hat. Die zu Einmachzwecken ver¬
fügbare Zuckermenge von 900 000 Doppelzentnern
ist bereits im Mai den Bundesregierungen nber-

. wiesen worden .' Die Unierverteilung ist Sache der
Landessbehörden . Für die Verbesserung von Wein
werden geringe Mengen hergegeben . An Wein-
Händler  wird Zucker nicht gegeben.

Aus Wiesbaden
K. F . D.

Wie aus dem heutigen Inseratenteil ersichtlich,
veranstaltet der Katholische Frauenbund
Deutschlands,  Zwcigv . Wiesbaden, am nächsten
Dienstag feine erste dieswinterliche Vaterländische
Frauenverfammlung, in der Herr Professor Tr . L.
Berg, Militäroberpfarrer im großen Hauptquartier,
den Bortrag halten .wird. Persönliche Einladungen
ergehen nicht an die Mitglieder : dieselben werden
uw allseitiges Erscheinen gebeten. —, Gäste, Damen
und Herren, sind willkommen.

Kriegsabend
Bei dem am Sonntag , den 14. Oktober in dem

großen Saale der Turngesellschast stattfindenden
Kriegsabend , wird der Chor des König !. Hum.
Gymnasiums unter der Leitung seines Direktors
Herrn Dr . Preising,  Mitwirken . Da der Abend
eine Hindcnburg -Huldigung bringen soll, wird der
Andrang groß sein und es empfiehlt sich, sich im
Vorverkauf im Saalbau Plätze zu sichern (20 V,
einschließlich Kleiderablage ).

Restdenztheater-Volksvorstcllnngen
In der Wnterspielzeit 1917 finden im' hiesigen

Residenz-Theater auf Veranlassung und unter Bei¬
hilfe des Magistrats der Stadt Wiesbaden lOVolks-
vorstellungen statt. Zur Aufführung gelangen
vorerst am 19. Okt. „Der deutsche Bär " Lustspiel
von Stobitzer und am 2. Nov . „Die Ehre" Schau¬
spiel von Sudermann . Vereine und Korporationen,
die sich für die Volksvorstellungen interessieren,
werden gebeten, die Zulassung zum Kartenbezug
rechtzeitig beim Magistrat zu beantragen . Für
die oben angeführten beiden ersten Volksoorstel-
lungcn sind Listen über die Zahl der Karten mit
besonderer Angabe der Plätze bis zum Samstag
den 13. bezw. bis zum Samstag , den 27. Oktober
im Rathaus , Zimmer 25, einzureichen.

Wiesbadener Wochenmarkt
Die Zufuhr an Gemüse ist heute auf dem

Wochenmarkte sehr gering . Die Folge davon ist,
daß sich das Publikum immer mehr den städti¬
schen  Verkaufsständen zuwendet oder — den Markt
ganz meidet . — Am stä d t i s che n Berkaufsstand
gelten heute folgende Preise : Gelbe Rüben 5 Pfg .,
Spinat 25 Pfg ., Weißkraut 8, Salat 8, Blumen¬
kohl 60 bis 80 Pfg . per Pfund . Zwiebeln  haben
eine wahre Völkerwanderung veranlaßt . Heute
vormittag K Uhr hatten sich vor dem städtischen
Zwiebelstande mindestens 500Frguen , Kinder und
Männer als Käufer angesammelt . Gegen Vor¬
zeigung der Haushaltungskarte erhält jeder Käu¬
fer zwei Pfund Zwiebeln , zum Preise von 21 Pfg.
per Pfund.

Wie steht es mit den Salzvorräten?
Von einzelnen Kriegsamtsstellen waren Er¬

hebungen darüber veranstaltet worden , ob es sich
im Interesse der dringend gebotenen Kohlener¬
sparnis empfehlen würde , den Betrieb der Salinen
cinzuschränken und den Salzbedarf in entsprechend
vermehrtem Maße aus den Steinsalzwerken zu
decken. Bei einer Besprechung ergab sich, daß eine
Einschränkung der überall im Reich verteilten
Salinen frachtlich ungünstig wirken würde , daß
das Siedesalz für gewisse Zwecke nur schwer oder-
gar nicht zu entbehren ist, und daß es fraglich ist,
ob die Steinsalzwerke überhaupt in der Lage sein
würden , ohne Gefährdung der Erzeugung an
Düngesalzen den etwaigen Ausfall an Siedesalz
zu decken. Auch würde eine Ersparnis an Kohlen
durch die fragliche Umstellung nach der Lage der
Verhältnisse nicht erzielt werden können . Zwischen
den maßgebenden Stellen , ergab sich deshalb ein
Einverständnis darüber, daß davon abgesehen wer¬
den soll, die Salinenbetriebe zugunsten der Stein¬
salzwerke einzuschränken. Es kann also von
Salzmangel nicht die Rede sein . Die Angst davor
hatte die Salzhamster schon wieder auf die Beine
gebracht, so daß man in manchen Stadtteilen in den
letzten Tagen überhaupt kein Salz bekommen konn¬
te. Hoffentlich genügt nun dieser Hinweis , damit
der Salzverkauf wieder in normale Bahnen zu¬
rückkehrt.

Nassauische Landesbank
Zur weiteren Förderung 8̂ Zeichnungser¬

gebnisses hat sich die Tireltivn her Nassauischen
Landesbank bereit erklärt , 'an diejenigen , die so¬
fortige Aushändigung endgültiger Stücke wün¬
schen, solche der V. Kriegsanleihe aus ihren Be¬
ständen abzurochneu und auszuhändigen . Tie Di¬
rektion der Nassauischen Laudesbänk verpskichiet
sich, den cpuf diese Weise eingehenden Betrag für
ihre Rechnung auf die VII . Kriegsanleihe zu zeich¬
nen . Da die Bedingungen der V . Kriegsanleihe
genau mit denen der VII Kriegsanleihe überein-
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stimmen, ist es für die Zeichner vollständig gleich¬
gültig , welche von beiden Anleihen sie erhalten.
Die Zuteilung von L-tticken der V . Kriegsanleihe
erfolgt jeweils nur auf besvnderen Wunsch! der
Zeichner. Die Berechnung stimmt vollständig Mit
der "für Zeichnungen auf Stücke der VII. Kriegs¬
anleihe überein . Da die Lieferung mit Zins¬
scheinen der 1 . Oktober 19l8 erfolgt , werden auch
iistFalle der Abgabe von Stücken der V . Kriegsan¬
leihe die Zinsen bis zum '1. April 1918 an dem
einzuzahlenden 'Kapital in Abzug gebracht . ;

Einbruch
Durch Einbruch in eine unbewohnte Billa in

der Kapellenstraße wurde eine große Menge
Wäsche und Kleider gestohlen . Es kommen meh¬
rere Täter als Einbrecher in Frage.

Warnung — Vorsicht
Ein angeblicher Kaufmann Hch. Herbert aus

Neuß hatte sich in einem hiesigen Hotel einlogiert.
Bei seinem Verschwinden ließ er wollene Schlaf-
Lecke, Tischdecke, Deckbett und Kissenbezüge mitgehen.

Vermischtes
* 2 25 Kilometer Umweg erspart.  Die

höchste Stratze der Alpen Und damit ganz Europas
war bisher das im fetzigen Weltkrieg und gerade
in letzter Zeit wieder jo hart mitgenommene Stilffer
Joch, das eine höchste Höhe von 2760 Metern er¬
reicht. Jetzt gibt es aber eine um noch zehn Meter
höhere Stratze, die über den Col bei' Jseran führt, und
mit Ausschaltungeines Umioegs von 225 Kilometern,
der bisher nötig war, eine direkte Verbindung zwi¬
schen Genf und Nizza herstellt. Diese neueste, auch für
militari)che Zwecke bestimmte Alpenstraße beginnt am
Quellgebiet der Jfere, steigt bann zur Höhe und
endigt im Bonnval am Are. Die Herstellungskosten
haben über 3 Millionen Mark betragen. _

Letzte Nachrichten
Hcrtling über Elsaß - Lothringen

München,  10 . Okt. Im Finanzausfchuß
der bayerischen Abgeordnetenkammer erklärte
Ministerpräsident Gras H e r t l i n g , daß bindende
Zusagen über Belgien  dem Vattkan nicht gege¬
ben worden seien. Es sei nicht an der Zeit , über
unser Faustpfand Belgien jetzt schon unsere Mei¬
nung bekanntzugeben. Unter allen Umständen
müsse Deutschland dafür sorgen, politische und wirt¬
schaftliche Sicherungen gegen ein künftiges feind¬
liches Belgien zu erhalten . Nach der Rede des
Grafen Czernin  seien unsere Gegner genötigt,
ihre wirklichen Kriegszlele bestimmter hervortre¬
ten zu lassen. Ueber Elsaß -Lothringen bestehe
wahrscheinlich ein geheimer Vertrag zwischen Eng¬
land und Frankreich. Die Papstnote habe im
feindlichen Ausland größeren Eindruck gemacht, als
die Machthaber zugeben, besonders in Italien . In
der elsaß-lothringischen Frage hält der Minister¬
präsident die Angliederung von Elsaß an Süd¬
deutsch ! and,  die Angliederung Lothringens
an Preußen  für zweckmäßig. Zeitungsnachrich¬
ten, daß die Frage schon entschieden sei, seien falsch.
Am föderativen Charakter des Reiches müsie fest-
gehalten werden. Gewisse unitarisch zentralistisch-
Gelüste auf politischem Gebiet dürften nicht auf-
kommen.

Wühlereien der Entente
Berlin,  9 . Okt. (W. T .-B . MMnmtlich ) Die

nordspanischh Presse der letzten Wochen gibt die
Ueberzeugung wieder , daß .die ganze innere
Beunruhigung Spaniens auf M ach p n-
f'chasten -Englands und Frankreichs
zurückzuführen sei. Man hat jetzt Beweise für
die 'gewisienlose Wühlarbeit , die Agenten der
Entente auf der Halbinsel geleistet haben . Selbst
die diplomatischen und -konsularischen Wertretex
dieser Länder haben sich beteiligt " / 1 * xsA

Literarisches
' Volksvereins-Verlag, GmbH., M .-Gladbach; „Die

Griechenvon heute.  Bon Dr . EngelbertT -rerup,
Professor an der Universität Würzburg. Herausge-
geben vom' Sekretariat Sozialer Sttidentenarbeit. 8".
(48.) Broschiert 1 Mark.

„Gedanken über Krie -g, Gott und Chrö¬
sten  t u m" von Dr . Ludwig Nieder. Oktav (52).
Preis 60 Pfg . — Eine Fülle von Fragen , die in
langdauernder Kriegszeit jedem tiefer denkenden und
edel « npfindenden Menschen aus dem Wirrwarr der
Außenwelt und aus eigener Seelentiefe aufsteigen, wer¬
den ln anregender Weife behandelt. Bei aller Aivnnig-
faltigkeit und leichten Lesbarkeit leine Oberflächlichkeit.
Mich der religiös Fernstehendewird interessiert diefen
Gedcmkengängen folgen. Daheim und im Felde wird in
besinnlicher Stunde ;ede,n Gebildeten dieses '2 -chrifichen
willkommen fein. Das Aeußere ist ansprechend. _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 2. Oktober: Barbara Sieger,

Witwe, geh. Berg, 79 I . KedwiglWittig, 84 I . Magda-
Icite Älösinger, Witwe, geb. Straub , 70 I . Magda-
lene Wundt, Witwe, geb. Hüffell, 81 I . Oskar Lieb¬
recht, Rittergutsbesitzer, 56 I . — Am 3 . Oktober:
Ernst Arnold, Glasermeisstr, 70 I . Friedrich Gottwald
Privatmann, 70 Js
_i-

Das kleinste Opfer , das fürs Vater¬
land gefordert ivird , ist Sparsamkeit im
Papierverbrauch . Wer weigert dieses
Opfer ? ‘

V.
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Gottesdienst-Ordnung
tl). Sonntag nach Pfingsten . — 14. Oktober 1917.
. Stadt Wiesbaden

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist
1ü r den Martenverein — zum Besten des
Waisenhauses pu der Platter str aße —
bestimmt und wird aüfs wärmste emp¬
fohlen.

Pfarrkirche zum hl. Bonifattu ».
DI. Messen : 5.30 , 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des

Marienbundes ). Militärgottesdicnst (hl. Messe mit
Predigt , hl. Kommunion der Erstkommunikanren-Mäd-
chen) 8 Uhr. Kindergottesdienst (hl. Messe mir Pre¬
digt!) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Slefie hl.
Messe .mit Predigt 11.30 Uhr. —• stachln . 2.15 Uhr
Rojmkranzandacht . ' Abends 6 Uhr Andacht mit Pre-
dutt . -— An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6, 6.45, 7.10 nnd 9 .15 Uhr : 7.10 Uhr snrd Schul-
messen. —, Dienstag , Donnerstag und Samstag,
abends 6 Uhr, ist Rosenkranzandacht. — Beicht-
Gelegenheit:  Honntagmvrgen von 5.30 Uhr an,
-Lmnstagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an allen
-Wochentagen noch der Frühmesse : für Kriegsteil¬
nehmer , kranke und verwundete Soldaten , M iedcr
gewünschten Zeit.

Mit dieser Woche beginnt der Erstkommuni-
lkanten > Unterrtcht für die Kinder des
Pfarrbezirksvon St . Bonifatius;  an dem¬
selben sollen die im Jahre 1907 geborenen Müder
nach Bischöflicher Anordnung tekknchmen. Ter Un¬
terricht wird erteilt : 1. Montag und Tonnerstag , vor-

>mittags 7.45—8 .40 Uhr den Knaben der Volks-

schulen: 2. Mittwoch und Samstag , vorm . 7.45—8.40
Uhr den Mädchen der Volksschulen: 3 . Dienstag
und Freitag in der dritten Rachmittagsstunde den
Mädchen der Mittet - und höheren Schuten : 4. Diens¬
tag und Freitag in der vierten Nachmittagsstunde
den Knaben der Mittet - und höheren Schulen . Zur
ersten Unterrichtsstunde versammeln sich die Kinder
in der Bonifatinspsarrkirche , wo dertOtt des Unter«
nichts bekannt gegeben wird.

Maria -Hilf -Pfarrktrche.
Sonntag:  Hl . Messen nm 6.30 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion derFrauen -Kvugregatioitt;
Kindergottcsdicnst (hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr,
Hochamt mit Predigt um 10 -Uhr. Nachmittags
2.15 Uhr Rojenkranzaudacht , um 6 Uhr Predigt und
-Andacht. — An den Wochentagen  sind die hl.
Messen nm 6.30 , 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr.
Montag , Mittwoch nnd Freitag , abends 8 Uhr Rosen¬
kranzandacht . — B ei cht g e l eg e nh e it : worin tag«
morgen von 6 Uhr an , Freitag , abends- nach 8 Uhr,
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr ; 6.30 Uhr : Salve.

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe, 9 Uhr

Kindergottesdienst (Amt), 10 Uhr Hochamt mit Pre¬
digt — 2.15 Uhr Rosenkranzandacht, al >c n d H 8 Uhr
P r e d i g t u n d Mutt er g o ttcs  a n da  cht . — An
den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30,
7 und 8 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schul-
messe. — Montag , Mittwoch und Freitag abends
8 Uhr, Rojenkranzandacht . -— Beichtgelegey -,
hert:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag 5—7
und von 8 Uhr an.

KURSBERICHT
mitgeteilt roa

GeärSder Krler, Bank-Geschäft, Wiesbaden
bisv/Vorlcer Börse J1h Okt, | New YorkerBors« 9. Okt .'

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind . Akt.
Atch.Top.Santa F6c SS Vs Amer. Can com.
Baltimore & Ohio 58 */, Am er. Smelt .&Ref.c 93 1,
Canada Pacific . . 149 »* Amer. Sug. Refin. c. - .-
Chesapeake & Ob. c 53 H, Anaconda Copper c. 07 '/.
Chic.Milw St.Paule so -/. Betlehem Steel c. . 63 V,
Denver & Rio Gr . c 6 '/» Central Leather . .
Erie common . . 19»/.

29 ' .
Consolidated Gas . 100.—

Erie 1st pref . . General Electric c. 136 —
Illinois Central c. W ' ,. National Lead . . 4P.—
Luisville Nashville 119 V. United Stat. Steel c. 105,—
Mossouri Kansasc.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.

4 l/t > P* 115 7.
73.-

117 ■/»
97 »/.

Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch. Top. S. EL

Pennsylvania com. 51 '/. 41/«0 , Baltim .&Ohio —
Readin common 80.- 4V,°/0 Ches . & Ohio —
Southern Pacific 60 ' /. 3°/. Northern Pacific —
Southern Railway c. 26 4°/o „ i» —
Soutb . Railway pref. 63 ‘/. 4°/0S. Louis & 8. Er. —
Union Pacific com. 125 »/. 4°/0 South. Pac. 1929 —

Wabash pref. . . 45 »/. 4<’/ ()UnionPacific cv.

|Wenkt kr gesaiMm HMen!
Bekanntmachung

Auf Grund eines zwischen dem Magistrat
der Residenzstadt Wiesbaden,  dem Bereis
der Kassenärzte » sowie dem Verein der
Aerzte Wiesbadens abgeschlossenen Vertrags
übernehmen die den genannten beiden Vereinen
angehörenden Aerzte die ärztliche Versorgung der
sämtlichen in Wiesbaden zum Bezug von Kriegs¬
unterstützung berechtigten Angehörigen von
Kriegsteilnehmern , sowie der Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen . Eine Vergütung darf von
den Mitgliedern der Vereine von den Patienten
nicht gefordert werden.

Tie unentgeltliche Behandlung  er¬
streckt sich auf:

1. Besuche in den vorgeschriebenen Sprech¬
stunden,

2. erforderlich« Hausbesuche.
3. Nachtbesuche in dringenden Fällen,
4.  spezialärztliche Behandlung, wobei eine be¬

sondere Ueberweisung an einen .Spezialarzt
nicht erforderlich ist,

5. Ausstellung von erforderlichen Attesten, ins¬
besondere auch Atteste zur Erlangung von
Lebensmitteln für Kranke usw.

Mit Ausnahme von besonderen dringenden
Fällen , haben die Kriegsunterstützten . sowie die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen sich vor
Inanspruchnahme eines Arztes einen Ausweis
auf dem Kriegsunterstützungsamt . Wilhelmstratze
24/26, Zimmer 58/59, zu beschaffen. Dieser Aus¬
weis ist dem Arzte ohne Anfordern vorzulegen.

Wiesbaden,  den 9. Oktober 1917.

Der Rizißnt kt  RcheiMt SitSitita
I . B. : Borgmann.

Am 18. Oktober 1917, vorm . 10.30 Uhr,
wird an Gerichtsstelle, Zimmer 61, vaS Wohnhaus
mitHofkeller, Wellritzstraße 24 hier , 4 »r 62 qm
zwangsweise versteigert werden. Schätzung des Feld¬
gericht- 255000 Mk. (v.1 . 1905), der Steuerbehörde:
255 000 ML

Wiesbaden,  4 . Oktober 1917.
Königliches Amtsgericht, Abteilung g.

Kalh .Arbeiterverein Wiesbad en
Urner langjähriges Mitglied, Herr

Georg Abel
ist gestorben und wird am Freitag -Nach¬
mittag 3 Uhr auk dem Südfriedhof beerdigt.

Die Mitglieder werden gebeten , sich an
der Beerdigung beteiligen zu wollen.

Der Vorstand.

8rch Milim-LechigtkW.
Freitag , den 12. Oktober  er ., vormit¬

tags  9 .30 Uhr und nachmittags 2.30 Uhr an-
fangend , läßt Herr Adolf Fischer  durch den Unter¬
zeichneten folgende bis jetzt untergestellten Mobilien
usw. öffentlich meistbietend gegen Barzahlung in dem
oberen Saale , 1. Stock des Hotels

Kaiser-Hof zu Biebrich a. Rh.
Rheinstrab«

,versteigern.. ZUm Ausgebot kommen: 2 Nußb.-Büfetls,
1 Nuhb .-Sptegelschrank, 6 Kleiberschränke, 1 Sekretär,

;il Schreibtisch, 2 Ausziehtische, viele verschiedene Tische,
18 verschiedene Stühle , 1 Sofa » 1 Vertiko, 6 Wasch>-
kourmoden, 6 Nachttische, 6 kompl. Belten, verschic-
>dene Dienerschafts - und Gesindebetten, 2 fast neue
emaillierte .Badewannen ,1 Wajchmangel, versch. Bilder
-u. Spiegel , Gardinenjpanner , große Kaffeemühle, Wie¬
ner Kaffeemaschine, 1 Nationalkasse, 1 Wringmaschine.
6 .kl. Zrmmerösen mit langem Rohr , 1 last neue
Mesjerputzjmaschine, verschiedene Lampen , Bowlen , Sekt¬
kühler, 1 große Partie Hotelsilber, als : Messer, Gabeln,
Löffel , Kaffeelössel, Kaffee- und Milchkannen, Menagen
usw., 1 große Partie Porzellan , als : Teller , Tassen.

■Platten , Schüsseln, Terrinen , Saucieren usw., l Partie
Wein -, Mer - und Wassergläser, 1 Partte Einmach-
töpse, 1 große Partte Läufer , Teppiche, Deckbetten
u . Kissen unsd viele Koch- und .KücheNgcs-chirre, sowie
noch sonstige Haushaltungsgegenstände.

Adam Bender, Allktilmtsr
GeschSstslokral : Moritzstratze 7. Telephon 1847

7. Kriegsanleihe!
Zur Förderung der Kriegsanleihezeiehmmgen bringen

wir folgende von unserer Genossenschaft getroffenen
besonderen Maßnahmen zur Kenntnis:

1. Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben , falls
die Zeichnungen bei unserer Bank erfolgen.

2. Für Lombardvorschüsse werden ab I . Oktober 1917
5 % Zinsen berechnet.

3. Um Jedermann die Zeichnung zu ermöglichen , werden Anteil¬
scheine von Mk. 8.—, 10.—, 20.— und Mk. 50.— ausgegeben . Die
Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs zwei Jahre nach Ende des
Krieges , zuzügl . 59/«Zinsen oder durch Gutschrift auf ein Sparbuch.

4. Denjenigen unserer Mitglieder , welche sich an der Zeichnung
beteiligen wollen , jedoch z. Zt. nicht über größere Barmittel
verfügen und auch nicht in der Lage sind durch Beleihung
anderer Wertpapiere die erforderlichen Gelder zu beschallen,
werden unsererseits Gelder bis zu Mk. 5000 — gegen Verpfän¬
dung der zu zeichnenden Kriegsanleihe zum Zinssätze von 5%
vorgeschossen,wenn bei der Zeichnung je Mk.15.— für gezeichnete
Mk. 100.— Kriegsanleihe aus eigenen Mitteln eingezahlt werden.

Auf derartige Vorschüsse sind allmonatlich wenigstens
Mk. 5.— für je gezeichnete Mk. 100.— abzuzahlen.

Wiesbaden,  den 22. September 1917.

. Vnetnsbonk(Moden
Eingetragene Genossenschaft- mit beschränkter Haftpflicht
Geschäftsgebäucfe : ISflaupitiusstrasse Mp. 7.

A,jlr «d.A»ßm>str
sowie

geilet Mt.
Chemische Fabriken

Dr .Kurt Albert » Amöne¬
burg bei Biebrich am Rhein

Institut Worbs
Einz. n. betr. Vorb.-Anst. i.
WieSb. Borb. a. all. Mil .- u.
Schulprüf. u. Notex. Arbeitr-
stund. b. Prim . Ferienk. Lehr-
onft f. all. Spr „ a. f. Ausl.
Ueberg-Anst. f. Begabt, a. h.
Schul. Fortbildg f. Schul, u.
Erwachs. Austr. v. 9. Lebens¬
jahr an. Pr .-Unterr.i. a.Fäch.
a. f. Mädch F . Kriegst. u. u
Kind, viel Ermaß., ebenso für
im Hilssdienst Tätige. Im
Inst . werd. Arb. zu Gunsten
des Hilfsdienstes bill. ausgef.
Dir .: Worbs , Inhaber d.
Oberl.-Zeugn. Wiesbad . »
Adelheidstraße 46, Eingang

Oranienstraße 20.

S chöne Winteräpfel(Tafelobst) sofort zu verk.
Wiesbaden, Karlstr . 1, ptr.

Zwei srischzelente, gute
HnldstöWkl
find abzugeben.

Mittelheim » Hanptstr. 23

ki>Teichh ZL
kanf.gesucht . Off.unt. 2228
an die Geschäftsst. dies. Ztz

oilzel-
An -, Ab - nnd

Ummeldezettel
zu beziehen im

VolkK»itungs-Verläg
Friedrichstr . 30.

PImosÄSü
I mod. Studier -Piano

1,22 m h. i50 JC
„ Cäcilia 1,25 „ 500 „
„ Rhenania A1,38 „ 570 „
„ RhenaniaBI ^ ti „ 600 „
„ 5Mvgunt.A1,l0 „ 650 „
„ 6M ogunt.81,30 „ 68 „
„ 7Salon A 1,32 „ 720 „
„ 8Salon B 1,34„ 750 „
usw. auf Raten ohne Auf¬
schlagp. Monat 15—20 Mk.

Kaste 5 Prozent.
v. Müller, Mainz
Königliche Hofpianofabrik.

Gegr. 1843 Münsterstaße3

Kriegsabende
;m großen Saale der „Turugesellschast", Schwalbacherstraße 8.
4 -51 91 h 0 tt h Sonntag » den 14. Oktober,
‘itf • «UUiU  abends 8 Uhr.

Leitung: Herr Pfarrer Beckmann.

Mitwirkende: Der Thor des Kgl . Gymnasiums
(Leitung: Herr Direktor Qr . Preising  und Herr
Rudolf  Dnetz (Gedichte. )

Ansprache: Hindenburg . Herr Pfarrer Beckmann.
Mit Lichtbildern.

Eintrittspreis  20 Pfennig (einschließlich Klcidergebühr.
Borverkauf: Sonntag 11—1 und 8- 4 Uhr am Saaleingang

Ui die RMGiMeit!
Freitag, 12. Oktober, abends 8 Uhr,

im großen Saale der Turngefellschaft »Wiesbaden, Schwalbacherstr. 8

Oeffentliche
Volksversammlung

Tages -Ordnung:

VerstSndigungsftieden
und parlamentarische Regierung.

Redner:
Landtagsabgeordneter Rud . Oefer , Frankfurt a. M.

Reichstagsabgeordneter Er . M . Qiiarck » Frankfurt a. M.
Es gilt zu zeigen, daß die große Masie der Bevölkomng sich rückhalttos für

die Reichstagsmehrheit befemtt.
Männer und Frauen erscheint in Massen.

KMMije Älkffutn Wieiddei..
kozil>li!e«»keitisüer Kidlimü Kieitde«.

S .GUTTM AN N
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe o Wiesbaden , Langgasse 12

Amtliche Devlsenkarsa der Berliner
für telegraphische vom 9. Ökt.

Auszahlungen Geld Brief
New York 1 Doll- - .- - .-
Holland 100 fl. • 303 •/. 304 7.
Dänemark 100 Kr. 221.— 221 7,
Schweden 100 Kr. 245 »/. 246 7.
Norwegen 100 Kr. 222 »/. 2 -'2 »/.
Schweiz 100 Er. 152 ‘/. 153.—

Budapest ! 100 K-
64.20 64.30

Bulgarien 100 Leva SO»/. 81 7.

Bardcefona) 10ÜPeS- 130 131 7,
Konstantinopel
1 türk . £ 20.20 20.60

vom i
Geld |

303\ I
221.- . I
245 ' ,.222 >■'
152 ' /.
64.20
80 »/.

1307.

20.80

304
22t
246
222-
isz..

131.

Zeichnungen auf die 7 . Deutsche Kpl
Anleihe werden von uns kostswfi

entgegengenommen.
Ankauf von russ., final., serb îtalien^por

rumän.und Victoria Falis Coupons
(gestempelten und ungestempelten ).

y Ordentliche , zuverlässigeZeitlmgsträgerin
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden »Friedrichstr. 30.

K,lhil. zrise>ll>siii>Dech'
Zweigverein Wiesbaden

Dienstag , 16. Olrtober , abends pünktlich 7'/,
im Saale der „Wartburg"

1. Sitcrliiliföe 8r»lmersm«I
mit Vortrag des Herrn Prof . Dr . Caöni . Set
MllitSroberpfarrer im Großen Hauptquarti«
krlMjse Sri SnLffeHit MilkkOim  2.RliMg

Gedichte— Lieder— Ansprache.
Näheres durch die Programme.

Gäste, Damen und Herren, willkommen.
Eintritt stei. — Borbehattene Plätze zu 50 Pfennig
von Samstag ab in der Buchhandlung der „Rheinische
Bolkszeitung ", sowie Dienstag, l6 . Okt. von 11—1
in der „Wartburg" und abends an der Kasse ech

Zu allseitigem Erscheinen ladet freundlichst ein
Der Vorstand.

Ami«
Donnerstag, den 11. Oktober, abends sv,

im grossen Saale der „Wartburg“

Vorfrag
des Herrn Stadtverordneten -Varste
Justizrat Dr . Alberti über das The
„Die deutsche öolksalrtschaft

dem Kriege“.
Unsere Mitglieder werden um recht zaM-

reiches Erscheinen gebeten. Gäste will¬
kommen, auch Damen sind freundlichst ehr
geladen. Der Vorstand.

I. A. : H. Glücklich.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 11. Oktober, nachm. 4

Abonnements - Konzert  des Städttschen ,
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stäb
Kurkapellmeister. l . Spanische Lustspiel-Ouvertütte
Keler-Bela ). 2.  Ballettmusik aus der Oper „Sr
der Teufel " (G. Meyerbeer ). 3 . Fantasie ans der
, Der Troubadour " (G. Verdi). 4. Wearrer Madl
Walzer (E. Ziehver). 5. V. Finale aus der --
„Faust " (Eh. Gounod ). 6. Flirtatwn (A. Steck). 7
sitalifche Täuschungen, Potpourri (A. Schreiner ).
Mends 8 Uhr : Abonnements - Konzert
Städtischen Kurorchesters. Leitung : Herr Her'
»Jrmer , StädtisclM Kurkapellmeister . 1. Aus gro
Zeit , Marsch (I . Lehnhardt ). 2. Ouvertüre zur -
täte „Die vier Menschenalter " (Fr . Lachner). 3-
nale -aus der unvollendeten Oper „Loreley" (E.
d-elssohn). 4. a) Abendlied, b) Träumerei (R-
'm'crnn-). 5. Ouvertüre zur Oper „Maritana"
Wällacef . 6 . a) As-es Tod , b) Anitras Tanz - aus
Peer Gynt -Suite Nr . 1 (E. Grieg). 7. Fcn
Eapttce (H. Bieuxtemps ).

Königliche 'Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag , 11. Ott ., abends 7

(Ab. E, 'DieNsfi!- und Freiplätze sind aufgeho.
Sechstes Gastspiel des König!. Kammersängers v -,
Paul Knüpfer von der Königl . Oper in Ber»
Ter Waffenschmied . Komische Oper in drei ■»-
Musik von Albert Lortzing. (ssteueinrichtung für
lstesige Königliche )Bühne .) Verwandlungs - und S
musik zum dritten Att mit Verwendung Lor
scher Motive von Joses Schlar . — Personen:
Stadinger , berühmter Waffenschmied und Trerap
Herr Paul Kniipfcr st. %. — Marie , seine To^
Frau MüllerMeichel — Grat v. Liebenau . R».
Herr Geisse-Winkel — Georg , sein Knappe : Herr S»
— Adelhos, Ritter aus Schwaben : Herr Leo-Schü»
dors — J -rmentraut , Mariens Erzieherin : Frl.
—tz Brenner , Gastwitt , Stadingers Schwager:
Spieß — Ein Schunedegeselle: Herr Schmidt,
Schmiedgesellen, Bürger und Bürgerinnen , :
Herolde, Knappen , Pagen , Kinder. — Ott der
lang : Worms . Zeit : um 1500 . — Musikalische
tung : Herr Prosejior Schlar . — Spielleitung : o>
Herr Lichten. — Ênde nach 9 .45 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden , Donnerstag , 11. Oktober, abends ? '

Der selige Balduin . Ein Familienspiel in drei
von E. Urban und Willi Wolfs. Musik vsnW

Thalia-Theater»£ 8 « !« «'
Erstaufführung  des ersten Films der

M ra - M a y - Serie  1917/18 : „H i l de War
und der Tod " . Phantastisches Trama in
Atten . In der Hauptrolle : M i a - M a y.

Erstaufführung : „Das Wunderkind ". Lu
in drer Atten von Georg Kaiser. In der Haupi
Vera Haeberlin. — Letzte Wendvorstest
8 .30 —11 Uhr,
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